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Das Hochschulforum Digitalisierung

Als bundesweiter Think and Do Tank führt das Hochschulforum Digitalisierung (HFD) eine breite 
Community rund um die digitale Transformation an Hochschulen zusammen, macht Entwicklungen 
sichtbar und erprobt innovative Lösungsansätze. Dazu werden Akteur:innen aus den Feldern Hoch-
schulen, Politik, Wirtschaft und Gesellschaft vernetzt.

Das 2014 gegründete Hochschulforum Digitalisierung ist eine gemeinsame Initiative des Stifterver-
bandes, des CHE Centrum für Hochschulentwicklung und der Hochschulrektorenkonferenz (HRK). 
Gefördert wird es vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF).
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So geht’s! – Bitte zuerst lesen

Entdecken Sie das Reflexionsportfolio – einen Schlüssel zur Verbesserung Ihrer Lehre.

Wir laden Sie ein zu einem Gedankenspiel (und der Vision hinter diesem Projekt): Profes-
sor:in Einblick integrierte dieses Tool in ihre Lehrplanungsroutine – anfangs mit einiger 
Skepsis, denn die persönliche Erfahrung sagte, dass es irgendwie immer schwierig mit 
Ratgebern für die Lehre war und dass es sowieso immer zu wenig Zeit gab für alles. Profes-
sor:in Einblick blieb jedoch dran, eröffnet seitdem häufiger das Thema „Lehre” im kollegia-
len Gespräch und erzählt über die Erfahrungen mit dem Reflexionsportfolio:

„Am Anfang war ich skeptisch. Bald habe ich gemerkt, dass das Portfolio weit mehr als 
ein einfaches Lehrjournal oder ein Ratgeber ist. Es ist zu einem Werkzeug geworden, das 
mir hilft, meine Lehrmethoden zu verfeinern. Ich kann meine Stärken besser sehen und 
finde Lösungen für Herausforderungen. Seit ich systematischer über meine Lehrtätig-
keiten nachdenke, gehe ich mehr in den Austausch mit Kolleg:innen. Erstaunlicherweise 
fallen mir jetzt auch manchmal richtig innovative und originelle Ansätze ein. Damit kann 
ich meine Lehre interaktiver und ansprechender gestalten. Das Ergebnis? Ich habe öfter 
den Eindruck, dass Studierende mehr mitarbeiten und dass ich sie für meine Fächer be-
geistern kann. Ich glaube, der Ansatz mit der Reflexion wird mir auch helfen, zukünftige 
Entwicklungen in der Hochschulwelt positiv für mich einzusetzen – wenn ich da nur an die 
KI-Anwendungen und ihren Einfluss auf uns alle denke …”

Das Reflexionsportfolio bietet allen Lehrenden eine Chance, ihre Lehre selbstbestimmt und 
individuell auf ein neues Level zu heben. Es ist ein Werkzeug, um Lehrerfahrungen syste-
matisch zu analysieren, sich mit anderen Lehrenden auszutauschen und kontinuierlich zu 
lernen. Nutzen Sie es, um Ihre Lehre effektiver, lebendiger und relevanter zu gestalten und 
um mehr Freude und Zufriedenheit mit Ihrer eigenen Lehre zu erreichen.

Einführung
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Sehr geehrte Lehrende, liebe Reflexions-Interessierte,

das Lehren an einer Hochschule birgt unzählige Herausforderungen, aber ebenso viele 
Chancen zur Weiterentwicklung und Optimierung der eigenen Lehre. Um selbstbestimmt 
mit dieser kontinuierlichen Entwicklung Schritt zu halten, sollten Lehrende Unterstützung 
und Angebote erhalten. Als Beitrag dazu haben wir1 in dem vorliegenden Dokument ein Werk-
zeug entwickelt, welches Reflexion, Weiterentwicklung und den Austausch mit Kolleg:innen 
und auch Studierenden fördern kann. Aus der Community für die Community übergeben wir 
diese Vorlage und Anleitung für ein Reflexionsportfolio an die interessierte Öffentlichkeit und 
freuen uns über Ihr Interesse an diesem Werkzeug.  

Als Lehrende begleiten Sie Menschen nicht nur auf ihrem akademischen Weg, sondern über-
nehmen auch herausfordernde und vielseitige Aufgaben in einer prägenden Rolle. Mit die-
sem Reflexionsportfolio möchten wir Sie anregen, Ihre Lehrtätigkeit selbstbestimmt und 
aktiv zu gestalten und kontinuierlich weiterzuentwickeln. Das Dokument wird durch Ihre 
Arbeit darin Ihr ganz persönliches Instrument zur Lehrentwicklung. Bewusste Reflexion 
kann Sie dabei unterstützen, Ihrer eigenen Vorstellung von guter Lehre näher zu kommen: 
Einer Lehre, die authentisch ist, zu Ihnen passt und aktuelle Herausforderungen integriert. 
Grundlegende Aspekte guter und zukunftsorientierter Lehre sind für alle akademischen 
Fachbereiche gültig. Ihr individueller Kontext kann allerdings auch sehr speziell sein. Das 
vorliegende Reflexionsportfolio stellt Ihnen deshalb verschiedene Perspektiven und An-
regungen zur Verfügung.

Was ist das Ziel des Portfolios?

1. Reflexion der eigenen Lehre: Sie als Lehrende möchten wir ermutigen, Ihre Lehr-
methoden, Inhalte und Interaktionen mit Studierenden zu reflektieren. Dies kann helfen,
Stärken und Potenziale für Veränderungen zu identifizieren.

2. Dokumentation von Entwicklungen und Erfolgen: Sie als Lehrperson können Ihre Fort-
schritte und Änderungen in Ihrer individuellen Lehrpraxis verfolgen und begründete Ent-
scheidungen für Veränderungen oder für Ihre weitere Informationssuche treffen.

3. Feedback und kollegialer Austausch: Das Portfolio dient als Anregung und kann eine
Basis für den Austausch mit Kolleg:innen darstellen. Durch das Teilen von Erfahrungen
und das Einholen von Feedback können Sie als Lehrperson neue Perspektiven und Ideen 
entwickeln.

4. Weiterbildungsanreize: Das Portfolio kann individuelle Weiterbildungsbedarfe aufzeigen 
und Hinweise auf hilfreiche Ressourcen und individuelle Entwicklungsfelder geben.

1 „Wir“ sind eine durch das Hochschulforum Digitalisierung initiierte Gruppe, bestehend aus Lehrenden, Mit-

arbeitenden, Wissenschaftler*innen und Studierenden mit besonderem Interesse an hochschulischer Lehre 

und/oder Lernpsychologie. Ziel des kollaborativen,co-kreativen Sprint-Prozesses war die Erarbeitung eines 

Handbuchs für die Erstellung von Reflexionsportfolios, die Lehrende sowie Supporteinrichtungen bei dieser 

Auseinandersetzung unterstützen sollen.
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Warum ist Reflexion wichtig? 

Reflexion spielt bei der kontinuierlichen Weiterentwicklung als Lehrperson eine bedeut-
same Rolle. Sie kann dazu beitragen, Ihre eigene Lehr-, Lern- und Prüfungsgestaltung zu 
bereichern und zu entwickeln.

Reflexion ermöglicht es Ihnen, sich zu orientieren, Ihren Status Quo selbst zu bestimmen, 
kritisch zu hinterfragen und sich dann neue Ziele zu setzen. Indem Sie bewusst über Ihre 
Erfahrungen nachdenken, können Sie herausfinden, was gut funktioniert hat und was Sie 
noch aktiv und zukunftsorientiert anders gestalten wollen. Vor allem in der pädagogischen 
Praxis zeigt ein gezieltes Innehalten und Nachdenken über die eigenen Methoden und Er-
fahrungen deutlich, was erfolgreich war und welche Aspekte einer Neujustierung bedürfen. 
Durch das reflektierende Betrachten der eigenen Lehre öffnen sich neue Blickwinkel, die in-
novative Ansätze und Verbesserungspotentiale ins Licht rücken. Hierbei lassen sich sowohl 
individuelle Stärken herausarbeiten als auch Bereiche identifizieren, in denen Optimierungs-
potenzial besteht. Ziel ist es, durch eine regelmäßige und tiefgreifende Reflexion eine be-
wusste und fundierte Selbststeuerung in den Lehr- und Lernprozessen zu fördern.

Was ist die Basis des Portfolios?

Lehren und Lernen beruhen auf einem soliden Fundament diverser Kompetenzen, die sich 
im Laufe Ihrer akademischen und pädagogischen Laufbahn kontinuierlich entfalten und ver-
feinern. Sie erwerben als Lehrperson Fähigkeiten, mit denen Sie tiefgründiges Fachwissen 
und im Idealfall akademische Handlungskompetenz an Lernende weitergeben können. Sie 
setzen didaktische Methoden ein, damit Studierende Kompetenzen wirksam erarbeiten 
und entwickeln können. Hierbei fließen Komponenten wie pädagogische Haltungen, inter-
aktive Fertigkeiten sowie Erfahrung in der Anwendung didaktischer Konzepte ineinander. 
Die Reflexion der eigenen Lehrmethoden, Haltungen und Einstellungen kann Dissonanzen 
entstehen lassen. Möglicherweise entdecken Sie starke Unterschiede zwischen Ihren eige-
nen Bildungserfahrungen und neueren Lehrmethoden und -haltungen und es könnte Ihnen 
zunächst schwerfallen, tief verankerte Gewohnheiten neu zu bewerten. Zusätzlich ergeben 
sich stetig neue Kompetenzfelder, insbesondere im Zuge der Digitalisierung und der Er-
weiterung des Verständnisses von Diversität in der Lehre.

Das Reflexionsportfolio verankert sich im Fundament eines durchdachten Lehrkompetenz-
Rahmens, der in fünf essentielle Bereiche unterteilt ist: Haltung, Basis, Wissen und An-
wendung bezogen auf Lehren und Lernen, Interaktion sowie Future Skills. Jeder dieser 
Bereiche wird durch vertiefende Erläuterungen und gezielte Reflexionsfragen erweitert, die 
dazu einladen, sich in eigene Erkundungen und Untersuchungen Ihrer lehrbezogenen Prak-
tiken zu vertiefen. Dies bildet eine Schnittstelle, an der Sie anknüpfen können, um Ihren 
ganz persönlichen und professionellen Kontext unter die Lupe zu nehmen und weiterzuent-
wickeln. Zudem finden Sie bei jedem Fragenblock Erklärungen zu den Hintergründen der Fra-
gen im Bezug zu den jeweiligen Kompetenzmodellen sowie Anregungen und Inspirationen 
für eine vertiefende Auseinandersetzung. Es dient nicht nur als persönliches Reflexions-
portfolio, sondern auch als Sammlung von Ressourcen, die im Laufe der Zeit wachsen und 
sich weiterentwickeln werden.



Arbeitspapier Nr. 81 / September 2024 Zukunftsorientierte Lehre: So geht’s! – Bitte zuerst lesen10

Wir hoffen, dass dieses Reflexionsportfolio zu einer Bereicherung Ihrer Lehrpraxis beiträgt 
und Sie in Ihrer stetigen Entwicklung als Hochschullehrende unterstützt. Gemeinsam kön-
nen wir die Qualität der Lehre steigern, uns als Lehrende weiterentwickeln und den Studie-
renden das bestmögliche Lernumfeld bieten.

Wie arbeite ich mit diesem Reflexionsportfolio?

Sie können den Reflexionsprozess beginnen, indem Sie Ihre Wahrnehmungen, Gedanken 
und Gefühle zu Ihrer Lehre reflektieren und analysieren. Nehmen Sie sich im Laufe Ihrer 
Lehrtätigkeit immer wieder Zeit für Reflexion und Analyse, um z. B. über Ihre eigenen Er-
fahrungen aus Lehrveranstaltungen, Prüfungen oder der Lehrplanung nachzudenken.

Das vorliegende Dokument ist modular aufgebaut, so dass Sie passende Fragen für sich 
auswählen, Ihren Lernpfad selbst gestalten und so eigene Schwerpunkte setzen können und 
auch im Dokument hin- und herspringen können, wie es für Sie passend ist.

Das Reflexionsportfolio ist so konzipiert, dass es sowohl in seiner Gesamtheit als auch in 
einzelnen Teilen bzw. Modulen genutzt werden kann, je nach Ihren Bedürfnissen und Ihrem 
Zeitplan.

• Modul 1: Schnelle Reflexionsanregungen – Das erste Modul des Portfolios bietet kurze
und prägnante Reflexionsanregungen. Diese sind ideal für den schnellen Einsatz, wenn
Sie wenig Zeit haben, aber dennoch einen Moment der Reflexion in Ihren Alltag inte-
grieren möchten. Diese Anregungen können Ihnen helfen, sofortige Einsichten in Ihre
Lehrmethoden zu gewinnen und bieten die Möglichkeit für schnelle, aber effektive
Selbstreflexion.

• Modul 2: Detaillierte Reflexionsfragen zu verschiedenen Kompetenzen – Im zweiten
Modul finden Sie detaillierte Fragen, die sich auf verschiedene Lehrkompetenzen be-
ziehen. Diese Fragen sind tiefer gehend und regen zu einer umfassenderen Reflexion
an. Sie eignen sich hervorragend, um spezifische Aspekte Ihrer Lehrtätigkeit detailliert
zu analysieren und zu verbessern. Dieser Teil ist besonders nützlich, um Ihre Lehrpraxis
systematisch zu durchleuchten und gezielt weiterzuentwickeln.

• Modul 3: Anregungen zur Reflexion mit textgenerativer KI – Im dritten Modul finden
Sie Anregungen und Beispielprompts für die Reflexion mit einem textgenerativen KI-
Tool. Hier können Sie in einem dialogischen Prozess über Kompetenzen, Probleme oder
‘Störungen’, Situationen oder Einstellungen in Lehrprozessen reflektieren. Dieser Teil ist
besonders nützlich, wenn Sie in Ihrem Selbstreflexionsprozess verunsichert sind oder
stagnieren und gerade nicht auf ein Reflexionsgegenüber zurückgreifen können.

• Modul 4: Erläuterung eines Kompetenzmodells – Das vierte Modul des Portfolios er-
läutert ein detailliertes Kompetenzmodell und bietet einen fundierten theoretischen
Hintergrund zu den ausgewählten Reflexionsaspekten. Dieser Teil ist besonders wert-
voll, wenn Sie Ihre Lehrkompetenzen im Kontext etablierter theoretischer Rahmen-
bedingungen reflektieren und weiterentwickeln möchten. Er bietet eine ausgezeichnete
Grundlage, um die Theorie hinter den praktischen Aspekten des Lehrens zu verstehe und 
zu verinnerlichen.



Arbeitspapier Nr. 81 / September 2024 Zukunftsorientierte Lehre: So geht’s! – Bitte zuerst lesen11

Jedes dieser Module kann entweder einzeln oder in Kombination mit den anderen genutzt 
werden, um eine umfassende und an Ihre Bedürfnisse angepasste Reflexion Ihrer Lehrpraxis 
zu ermöglichen. Egal, ob Sie schnell und gezielt reflektieren möchten oder eine tiefgehende 
Analyse Ihrer Lehrmethoden anstreben, das Reflexionsportfolio bietet die passenden Werk-
zeuge und Anregungen für Ihre persönliche und berufliche Entwicklung als Lehrende.

Peer-Reflexion: 

Suchen Sie gerne im Prozess der Reflexion aktiv nach Feedback von Ihren Kolleg:innen, Stu-
dierenden und anderen relevanten Personen. Dieses Feedback kann wertvolle Einsichten 
in Ihre Lehre liefern und Ihnen helfen, Handlungsfelder zu erkennen sowie sich über eigene 
Stärken bewusst zu werden. Seien Sie offen für konstruktive Kritik und nutzen Sie sie als 
Anregung für Veränderungen und Verbesserungen. Durch den Dialog mit anderen Menschen 
können Sie voneinander lernen, neue Perspektiven gewinnen und wertvolle Anregungen für 
Ihre eigene Lehre erhalten.

Dokumentation: Halten Sie Ihre Reflexionen auch fest ... 

• ... auf Papier

• ... digital 

• ... als Text 

• ... als Bild 

• ... als Audio

Dokumentieren Sie regelmäßig, was Sie gelernt haben, welche Herausforderungen Sie be-
wältigt haben und welche Ziele Sie sich setzen möchten. Die Dokumentation ermöglicht es 
Ihnen, Ihre Fortschritte im Laufe der Zeit zu verfolgen und sich auf Ihre langfristigen Ziele zu 
konzentrieren. 

Zwischenstopps und Meilensteine auf Ihrer Reflexionsreise: 

Es kann hilfreich sein, wenn Sie Zwischenziele sowie Meilensteine für die eigene Reflexion 
festlegen. Ein bewusst gewählter Zwischenstopp ermöglicht Ihnen, die gesammelten Er-
kenntnisse und Entdeckungen zu vertiefen, bevor Sie sich auf den nächsten Abschnitt Ihrer 
Reise begeben. Betrachten Sie diese Stellen als Gelegenheit, das bis hierhin Gelernte zu 
verankern und in einen größeren Zusammenhang zu stellen. Ein Zwischenstopp gibt Ihnen 
den Raum, Ihre Gedanken und Reflexionen auf eine Art zu sichten und zu sortieren, die Ihnen 
hilft, klare nächste Schritte zu identifizieren und Ihre Lehrpraxis weiter zielgerichtet zu ent-
wickeln. Die Kunst des Innehaltens trägt nicht nur dazu bei, die bisherige Entwicklungsreise 
zu würdigen, sondern auch, neu aufgetauchte Fragen und Herausforderungen mit Abstand 
und neuer Perspektive zu betrachten. Diese bewussten Pausen im Reflexionsprozess er-
lauben es Ihnen, nicht nur tiefere, sondern auch nachhaltigere Veränderungen und An-
passungen in Ihrer Lehre vorzunehmen, indem sie Raum für Verinnerlichung und Integration 



Arbeitspapier Nr. 81 / September 2024 Zukunftsorientierte Lehre: So geht’s! – Bitte zuerst lesen12

bieten. Nutzen Sie immer wieder aktiv Zwischenstopps, um sich erneut auszurichten, ggf. 
Ihre Ziele anzupassen und Ihre Perspektive für die nächste Etappe Ihrer Reflexions- und 
Entwicklungsreise klar zu gestalten. Im Dialog mit Kolleg:innen oder durch das Einholen von 
Feedback kann hierbei eine unterstützende, bereichernde Dimension entstehen, die den 
Prozess nicht nur belebt, sondern auch neue Blickwinkel und Impulse für die weitere Reise 
in die pädagogische Selbstreflexion bietet.

Ausdrucksform: Wählen Sie die Ich-Form und seien Sie ehrlich zu sich selbst. Können Sie 
Akzeptanz für alle Gefühle, Gedanken und Perspektiven aufbringen? Die Reflexionen sind 
vor allem für Sie selbst bestimmt. Sie sammeln Ihre Gedanken und entscheiden, was und 
wann Sie mit anderen im Gespräch diskutieren wollen.  

Das Dokument soll Sie auf Ihrem Lernweg begleiten. Es kann als lebendes Dokument die-
nen und immer wieder vorgenommen und aus neuen Blickwinkeln bearbeitet und aktuali-
siert werden. 
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An dieser Stelle sind sorgfältig ausgewählte und formulierte Fragen zusammengestellt, die 
viele Facetten der Lehre abdecken. Die Fragen sind mit korrespondierenden Kompetenzen 
verknüpft. Am Ende jeder Denkbox finden Sie Links zu den entsprechenden Kompetenzen. 
So können Sie tiefer in die Materie eintauchen, Ihre Kompetenzen gezielt erweitern und diese 
vertiefen.

Sie können zunächst diese Fragen beantworten und diese so zum Einstieg in Ihren 
Reflexionsprozess nutzen. 

• Welche dieser Fragen sprechen Sie besonders an und wecken Ihre Neugier? Möchten Sie 
zu diesen Fragen weiter arbeiten? Unter jeder Box haben wir die primären Kompetenzen,
die in der jeweiligen Box angesprochen werden, verlinkt – dort können Sie weiterarbeiten 
und so Ihren Reflexionsprozess fortsetzen.

• Was bedeuten diese Themen für Sie? Haben Sie eigene Fragen hierzu? Notieren Sie
diese und nehmen Sie sie mit in Ihren Reflexionsprozess.

• Bedenken Sie, gelegentliche Zwischenstopps zur Positionsbestimmung einzulegen und
sich zu besinnen: Wo stehe ich auf meinem Reflexionspfad?

Hier finden Sie ausgewählte Fragen 
aus dem gesamten Portfolio zu ver-
schiedenen Bereichen der Lehre. Nutzen 
Sie diese als Einstieg in die Reflexion 
Ihrer Lehre. Wenn Sie unsicher sind, wo 
Sie beginnen sollen oder welche The-
men Sie vertiefen möchten, bietet Ihnen 
diese Einführung wertvolle Anregungen. 
Nachdem Sie sich mit den Reflexions-
fragen vertraut gemacht haben, laden 
wir Sie ein, sich Zeit zu nehmen und in 
Ruhe über Ihre Antworten auf die Fra-
gen nachzudenken. Schreiben Sie Ihre 
Gedanken, Erfahrungen und Erkennt-
nisse auf.

Option „frei“ – Impulsfragen querbeet
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Denkbox A

• Welche Lehr-/Lernformate wende ich am häufigsten an? Was verrät dies
darüber, wie ich über Lehren und Lernen denke?

• Habe ich mich bewusst für diese Lehrform entschieden? Warum – oder
warum nicht?

• Welche Entscheidungsfreiheiten habe ich in der Gestaltung meiner Lehre?

Wenn mich diese Fragen interessieren, springe ich weiter zu: Basiskompetenzen sowie 
Aspekte zu Wissen und Haltung.

Denkbox B

• Wo will ich mit meiner Lehre hin – was will ich mit meiner Lehre erreichen?

• Womit fühle ich mich unwohl und möchte es gerne ändern?

• Nach welchen Kriterien würde ich beurteilen, ob meine Lehre „funktio-
niert”?

Wenn mich diese Fragen interessieren, springe ich weiter zu: Haltung, Basis, Future 
Skills.

Denkbox C

• Was habe ich aufgrund von Rückmeldung in meiner Lehre verändert?

• Setze ich Feedback in meiner Lehre ein? Wie? Wie reagieren meine Studie-
renden darauf?

• Inwiefern unterstütze ich mit Feedback den Lernprozess meiner Studie-
renden?

Wenn mich diese Fragen interessieren, springe ich weiter zu: Interaktionskompetenz, 
Basis, Haltung.

Arbeitspapier Nr. 81 / September 2024 Zukunftsorientierte Lehre: Impulsfragen querbeet
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Denkbox D

• Wenn ich mich in die Lage meiner Studierenden versetze: Wie denken
meine Studierenden über mich? Was erwarten sie von mir?

• Lerne ich auch etwas von meinen Studierenden? Habe ich mir dieses
Feedback schon eingeholt?

• Welche Rolle spielt das Feedback von meinen Studierenden für meine
Lehrgestaltung?

Wenn mich diese Fragen interessieren, springe ich weiter zu: Haltung, Interaktions-
kompetenz.

Denkbox E

• Woran erkenne ich, ob meine Lehre das Lernen der Studierenden fördert?

• Welche Lehrformate sind zeitgemäß und unterstützen das selbstständige
Lernen meiner Studierenden?

Wenn mich diese Fragen interessieren, springe ich weiter zu: Interaktion, Haltung.

Denkbox F

• Welche Schwerpunkte lege ich in meiner Lehrgestaltung? Wie groß ist
der Anteil fachlicher (modulbezogener) Inhalte in der Vorbereitung mei-
ner Lehrveranstaltung? Welchen Anteil nehmen didaktische Aspekte (wie
lehre ich?) ein, welchen überfachliche Aspekte? Welchen Anteil nehmen
z. B. organisatorische, administrative, verwaltungsseitige oder sonstige
Aspekte ein? Wie stark beeinflussen sich diese Aspekte gegenseitig? Wie
beeinflussen diese Aspekte meine Lehrveranstaltung?

• Welche fachlichen Inhalte und welches Handlungswissen meiner Lehre
vermittelt meinen Studierenden Kompetenzen, die sie in fünfzehn Jahren
noch benötigen werden?

• Welche Medien und Techniken benutze ich in der Lehre und welche privat – 
und mit welchen Medien arbeiten meine Studierenden im Rahmen meiner
Lehrveranstaltung oder privat?

Wenn mich diese Fragen interessieren, springe ich weiter zu: Future Skills, Interaktion, 
Haltung.

Arbeitspapier Nr. 81 / September 2024 Zukunftsorientierte Lehre: Impulsfragen querbeet
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Zwischenstopp

Hier kann ich über meine Etappe, mein nächstes Ziel und meinen Lernpfad reflektieren: 
Positionsbestimmung auf meiner „Reflexionsjourney”.

• Wie denke ich über meine aktuelle Position in der Lehre und an der Hochschule?

• Was ist jetzt mein Ziel (oder was sind meine Ziele) bei der Arbeit mit dem Reflexionstool?
Was möchte ich damit erreichen?

• Wieviel Zeit kann und will ich mir für die Arbeit mit dem Reflexionstool nehmen?

• Kann ich aus diesen Überlegungen bereits einen Lernpfad mit Zwischenzielen für mich
aufzeichnen?

• Wo stehe ich auf meinem Lernpfad?

Wenn mich diese Fragen interessieren, springe ich weiter zu: Kompetenzmodell, Future 
Skills, Interaktion, Haltung.

Arbeitspapier Nr. 81 / September 2024 Zukunftsorientierte Lehre: Impulsfragen querbeet
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Basics 

Der Bereich der Basiskompetenzen zeigt grundlegende Kompetenzfacetten, die für alle anderen 
Bereiche entscheidend sind sowie auch für den Kompetenzaufbau generell. Der Bereich der Basis-
kompetenzen zeigt grundlegende Kompetenzfacetten. 

Für die Kompetenzerweiterung ist eine Reflexion und (Selbst-)Diagnose des aktuellen Kompetenz-
stands hilfreich. Auch ist es dann leichter, gezielte Entwicklungsvorhaben umzusetzen und Teil-
kompetenzen in der Wechselwirkung mit anderen wahrzunehmen. 

Option „5 Aspekte“ – Reflexionsfragen zur Lehrkompetenz

Arbeitspapier Nr. 81 / September 2024 Zukunftsorientierte Lehre: Reflexionsfragen zur Lehrkompetenz 
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Wie möchten Sie als Lehrperson von anderen wahrgenommen werden? 

Denken Sie über sich als Lehrperson nach und wie sie von ...

1. ... Studierenden

2. ... von Lehrkolleg*innen

... wahrgenommen werden möchten. Denken Sie an andere Lehrende, die Sie kennen. Was 
gefällt Ihnen an diesen Personen als Lehrperson oder an deren Lehre, was nicht? Gibt es 
Unterschiede bei den Antworten zu 1 oder 2? 

Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Basiskompetenzen > Wahrnehmungskompetenz / Reflexionskompetenz > Haltung 

Tipps und Hinweise: Sammelband: „Lehrerhandeln – eine Frage der Haltung?“ (Rotter, Schülke 
& Bressler, 2019); Kuhl et al. 2014; Kurbacher 2008; Nentwig-Gesemann et al. 2011; Schwer & 
Solzba-cher 2014. 

Arbeitspapier Nr. 81 / September 2024 Zukunftsorientierte Lehre: Reflexionsfragen zur Lehrkompetenz 
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Wie werden Sie tatsächlich von anderen als Lehrperson wahrgenommen? 

Sammeln Sie dazu Ergebnisse oder Eindrücke, wie Sie als Lehrperson ...

1. ... von Studierenden

2. ... von Lehrkolleg*innen

wahrgenommen werden z. B. durch Evaluation durch Studierende, Rückmeldungen von Kol-
leg*innen etc.  

Sie können sich auch mit anderen Lehrenden dazu austauschen. Nutzen Sie auch gerne 
kreative Methoden (z. B. gestalterische Möglichkeiten) zur Reflexion. Vergleichen Sie die Er-
gebnisse mit Ihren Antworten zu Frage 1.

Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Basiskompetenzen > Wahrnehmungskompetenz / Reflexionskompetenz > Haltung 

Arbeitspapier Nr. 81 / September 2024 Zukunftsorientierte Lehre: Reflexionsfragen zur Lehrkompetenz 
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Welche Entscheidungsfreiheiten haben Sie in der Gestaltung Ihrer Lehre? 

In welchem Umfang können Sie über selbst gewählte Themen und Ihre persönliche 
Lehrmeinung im Rahmen Ihres Fachgebietes entscheiden? 

Sehen Sie an einer Stelle Einschränkungen in der Gestaltung der Lehre oder im Fokus 
von Prüfungsformen? 

Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Basiskompetenzen > Reflexionskompetenz

Arbeitspapier Nr. 81 / September 2024 Zukunftsorientierte Lehre: Reflexionsfragen zur Lehrkompetenz 
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Was macht „gute Lehre“ in Ihrem Fachbereich aus?

Kennen Sie Best-Practice-Beispiele (bspw. mit Preisen ausgezeichnete Lehre)? Was war 
das besondere an dieser Lehre?

Sammeln Sie Stichworte.

Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Basiskompetenzen > Reflexionskompetenz

Arbeitspapier Nr. 81 / September 2024 Zukunftsorientierte Lehre: Reflexionsfragen zur Lehrkompetenz 
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Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Basiskompetenzen > Reflexionskompetenz

Arbeitspapier Nr. 81 / September 2024 Zukunftsorientierte Lehre: Reflexionsfragen zur Lehrkompetenz 

Welche Lehrmethoden gibt es in Ihrem Fach i. d. R. nicht oder nur selten? Warum 
werden diese nicht genutzt?

Setzen Sie sich in eine Lehrveranstaltung von anderen Lehrenden aus Ihrem oder sogar 
aus einem anderen Fachbereich, sofern dies möglich ist (z. B. Vorlesung). Reflektieren Sie, 
was Sie an Lehrmethoden evtl. auf Ihre Veranstaltungen/Ihren eigenen Fachbereich 
übertragen können. 

Sprechen Sie Ihre Kolleg:innen an, ob ein Besuch einer Veranstaltung möglich ist 
und/oder bieten Entsprechendes selbst an. Auch fachfremde Lehrbesuche können – 
als Anschauungsbeispiel – interessant sein. Überlegen Sie, wie Sie sich ein 
lehrbezogenes Netzwerk im (erweiterten) Kollegen*innenkreis aufbauen können. Mit wem 
könnte ein Austausch über Lehre inspirierend sein? Welche Ideen können Sie einspeisen, 
zu was erhoffen Sie sich Anregungen?
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Welche fachlichen und überfachlichen Kompetenzen Ihrer Studierenden möchten Sie 
mit Ihrer Lehre grundlegend anstreben und fördern?

Schreiben Sie ad hoc drei studentische Lern-, Bildungs- und Entwicklungsprozesse 
(oder Ziele) auf, die Sie mit Ihrer Lehre vermitteln und fördern wollen.

Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Basiskompetenzen 
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Welche Bedeutung hat für Sie Feedback und Evaluation? Wie erhalten Sie Feedback- 
und Evaluationsergebnisse von Studierenden und Kolleg*innen, wie werten Sie diese 
aus und wie nutzen Sie die Ergebnisse? 

Beschreiben Sie knapp Ihren Feedback-Plan in der Lehre (oder skizzieren Sie 
diesen grafisch). Welche Evaluationsangebote nutzen Sie für welches Lehrformat (TAP, 
EvaSys, Lehrhospitation, individuelle Fragebögen etc.)? Wie fließen die Ergebnisse in 
zukünftige Angebote ein? 
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Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Basiskompetenzen > Reflexionskompetenz

Tipps und Hinweise: 

• Hawelka, B. & Hiltmann, S. (2018). Teaching Analysis Poll – ein Kodierleitfaden zur Analyse qua-
litativer Evaluationsdaten. In M. Schmohr & K. Müller (Hrsg.), Gelingende Lehre: erkennen, ent-
wickeln, etablieren (S. 73-92). Bielefeld: Bertelsmann.

• Renkl, A. (2015). Drei Dogmen guten Lernens und Lehrens: Warum Sie falsch sind. Psycho-
logische Rundschau, 66(4), 211-220.

• Melanie Franz-Özdemir, Jürgen Reimann, Karin Wessel (2019): Teaching Analysis Poll (TAP)
– Konzept und Umsetzung einer aktuellen Methode an der Schnittstelle von Evaluation und
Lehrentwicklung. In Brigitte Berendt, Birgit Szczyrba, Andreas Fleischmann, Niclas Schaper, Jo-
hannes Wildt (Hrsg.). Neues Handbuch Hochschullehre: Heft 93 (S. 1–28). Berlin: DUZ Verlags- 
und Medienhaus GmbH.

Ideen für die eigene Lehre: Viele Hochschulen verfügen über Support-Teams, die bei der Durch-
führung von TAP – oder EvaSys-Befragungen helfen. Tauschen Sie sich mit Kolleg*innen dazu aus 
und hinterfragen Sie, welche Form von Feedback und Evaluation für Ihre Lehre gewinnbringend ist. 
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Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Basiskompetenzen > Reflexionskompetenz

Arbeitspapier Nr. 81 / September 2024 Zukunftsorientierte Lehre: Reflexionsfragen zur Lehrkompetenz 

Wie und durch welche Handlungen schaffen Sie ein lernförderliches (oder 
lernhinderliches) Lernumfeld? 

Was sind Dinge, die Sie bewusst in Ihrer Lehre (z. B. zu Beginn einer Veranstaltung) 
machen, um ein positives Lernumfeld zu schaffen? 
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Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Basiskompetenzen 
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Wie vergewissern Sie sich, dass Studierende Aufgabenstellungen tatsächlich und 
umfassend begriffen haben? Wie schätzen Sie die metakognitiven Fähigkeiten Ihrer 
Studie-renden bei der Erfassung von Aufgaben ein? 

Welche Methoden nutzen Sie, um Ihre Studierenden in dieser Hinsicht einzuschätzen und 
bei der weiteren Planung zur Absolvierung der Aufgaben zu begleiten?
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Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Basiskompetenzen 
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Wie und wann steuern Sie komplexe Denkprozesse und Transfer der Studierenden bei der 
Bewältigung von Aufgaben?

In welchen Situationen und wie gehen Sie diese Steuerung an (z. B. eine 
Ausdifferenzierung von zunächst allzu komplex angelegten Arbeitsgängen, Schaffung 
von Arbeitsschleifen beim Prozess der Aufgabenbearbeitung, Lösungswege werden 
nochmals und gegebenenfalls modifiziert und gemeinsam durchlaufen)?
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Welche Kontrollhandlungen nutzen Sie, um eingeschlagene Planungs- oder 
geplante Steuerungsschritte in Ihrer Lehre zu modifizieren oder zu bekräftigen und 
welche Möglichkeiten haben Sie, Planungs- und Steuerungsschritte in laufenden 
Lehrveranstaltungen oder Kursen agil zu verändern oder anzupassen? 

Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Basiskompetenzen 
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Welche Arten von Feedback und Evaluation haben Sie bisher eingesetzt? Was war bisher 
dabei Ihre Motivation und Ihre Zielsetzung?

• Beschreiben Sie zuerst die von Ihnen eingesetzten Feedback- und Evaluationsmethoden, 
die Sie bisher eingesetzt haben.

• Benennen Sie anschließend Ihre Ziele und Motivation, die Sie mit Feedback- und
Evaluationsprozessen verbinden.

• Überlegen Sie, ob die Methoden mit Ihren Zielen und/oder Ihrer Motivation zusammen-
passen.

Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Basiskompetenzen > Reflexionskompetenzen

Tipps und Hinweise: Was haben Sie noch nie evaluiert?

Ideen für Feedback: Retromat – Anregungen & Abläufe für (agile) Retrospektiven

Arbeitspapier Nr. 81 / September 2024 Zukunftsorientierte Lehre: Reflexionsfragen zur Lehrkompetenz 

https://retromat.org/de/?id=70-19-58-100-138


31
Welche Erfahrungen habe ich mit dem Austausch mit und Feedback von Kolleg:innen ge-
macht? Wie gehe ich damit um?

• Schreiben Sie auf, was die wichtigsten Erkenntnisse waren, die Sie durch den Austausch 
mit Kolleg:innen in Ihrem Berufsleben gewonnen haben.

• Welches Feedback war das kurioseste, das Ihnen bisher begegnet ist? Und: Warum?

Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Basiskompetenzen 
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Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Basiskompetenzen 
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Welche Erfahrungen haben Sie im Austausch mit und Feedback von Studierenden 
gemacht? Wie gehen Sie damit um?

Sammeln Sie Rückmeldungen von Studierenden, sortieren und kategorisieren Sie 
diese (bspw. in: Perspektivebenen; Nützlichkeit; Verständlichkeit).
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Haltung

In diesem Bereich stehen die inneren Systeme (Überzeugungen, Werte, Einstellungen, 
Vor-stellungen … ) von Lehrenden im Vordergrund. Die Auseinandersetzung in diesem 
Bereich betrifft vor allem die eigene (geprägte und entwickelte) Idee über die Welt, über 
sich selbst und über die eigenen Handlungen und die Verortung als Lehrperson darin. 

---

Welche „Normen”, „Standards” bzw. „(Wissenschafts-)Traditionen” vertreten Sie bei 
Ihrer Lehre?

Überlegen Sie einmal, ob Sie gewissen „Normen”, „Standards” und „(Wissenschafts-) 
Traditionen” in Ihrem Fach unterlegen sind, wie Sie selbst an einem Lehrstuhl geprägt 
wurden und was Sie davon weitertragen. 

Wie meinen Sie, kamen diese „Normen”, „Standards” und „Traditionen” zustande und wie 
beeinflussen Sie Ihr Lehrverhalten bis heute?

Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Haltung 
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Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Haltung > Werte 

Tipps und Hinweise: Schwartz et al. 2012; Erpenbeck/Sauter 2015; Ehlers 2020

Ideen für die eigene Lehre: Sie können einem Kollegen/einer Kollegin oder ihren Studierenden die 
gleiche Aufgabe stellen und anschließend vergleichen, welche Werte dort auf den ersten und letz-
ten Plätzen stehen. Diskutieren Sie anschließend die Wahl und gehen Sie besonders auf die Unter-
schiede darin ein. 
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Welche der untenstehenden Werte sind Ihnen persönlich sehr wichtig oder eher 
unwichtig? 

Welche Werte vertreten Sie allgemein? Sie können die folgenden Werte nach 
persönlich empfundener Wichtigkeit (von 1-20) ordnen oder die zwei oder drei für Sie am 
meisten und  am wenigsten wichtigen Werte markieren. Ergänzen Sie weitere Werte, die 
Ihnen in der Auflistung fehlen und die Ihnen wichtig sind. Überlegen Sie anschließend, 
warum Sie diese Reihenfolge gewählt haben bzw. warum Ihnen die von Ihnen 
hervorgehobenen Werte be-sonders wichtig – bzw. weniger wichtig – sind.

– Achtsamkeit – Offenheit – Hilfsbereitschaft – Selbstvertrauen – Disziplin – Wertschätzung –
Neugier – Engagement – Professionalität – Zielstrebigkeit – Verantwortung – Weitsicht –
Nachhaltigkeit – Gelassenheit – Begeisterung – Effektivität – Sorgfalt – Selbstbewusstsein
Respekt – Mut



35

Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Haltung > Werte / Verantwortung

Anregungen und Inspiration: Schwartz et al. 2012; Erpenbeck/Sauter 2015; Ehlers 2020

Was möchten Sie Ihren Studierenden mit Ihrer Haltung langfristig mitgeben?  Warum wol-
len Sie, dass Studierende diese Haltungen reflektieren (und ggf. übernehmen)?

Stellen Sie sich vor, welche Haltungen Ihrer Meinung nach idealerweise von Studierenden 
vertreten werden könnten.

Wo stehen Sie selbst? Welche Werte und Haltungen vertreten Sie allgemein? Welche ver-
treten Sie spezifisch in Bezug auf die Wissenschaft bzw. wissenschaftliches Arbeiten?

Warum wollen Sie, dass Studierende diese Haltungen reflektieren (und ggf. übernehmen)?
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Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Haltung > motivationale Orientierung

Anregungen und Inspiration: Kunter 2011; Brunner 2006; Pauli/Reusser 2009; Kunter et al. 2006

Was motiviert Sie als Lehrperson und wie motivieren Sie die Studierenden in Ihren  Lehrver-
anstaltungen und darüber hinaus? 

Welche Höhepunkte haben Sie als Lehrperson erfahren? Wie sieht Ihr eigener Enthusiasmus 
aus? Welche extrinsische Motivation haben Sie? Was motiviert Sie intrinsisch am meisten? 
Was hat Sie in Ihrer eigenen Studienzeit am meisten motiviert? Wie können Sie sich auch 
in herausfordernden Situationen motivieren? Kreuzen Sie an, welche Aussagen auf Sie zu-
treffen.

Ich setze aktivierende Lehr-Lern-Methoden in der Lehre ein.

Ich schaffe ein positives Lernklima.

Ich kommuniziere respektvoll und freundlich auf Augenhöhe mit meinen Studierenden

Ich gebe konstruktives Feedback an meine Studierenden weiter.

Ich achte aber auch auf gegenseitiges konstruktives Feedback.

Leistungskriterien werden transparent vermittelt.

Erwartungen werden von mir  wie auch von den Studierenden transparent kommuniziert.

Ich trete selbst engagiert und motiviert auf.

Ich erkundige mich nach den Studieninteressen und Berufszielen der Studierenden.

Ich schaffe Bezüge zu möglichen Berufssituationen bzw. zeige Praxisbezüge auf.

Ich lade immer wieder (andere) Expert*innen zum Thema ein, um deren Perspektive mit-
einfließen zu lassen.
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Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Haltung > Überzeugung

Welche pädagogischen bzw. didaktischen Überzeugungen haben Sie zu guter Lehre und zu 
unterschiedlichen Lehr- und Lernformen und Methoden?

Wie muss gute Lehre Ihrer Meinung nach am besten gestaltet sein und welche Lehr- und 
Lernformen und Methoden müssen Ihren Überzeugungen nach idealerweise eingesetzt wer-
den? 

Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

  Haltung > Überzeugung

Welche Überzeugungen haben Sie hinsichtlich der Heterogenität von Studierenden und 
einer damit einhergehenden Differenzierung in Ihrer Lehre? 
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Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Haltung > Haltung / Überzeugung

Welche pädagogischen bzw. didaktischen Überzeugungen haben Sie hinsichtlich des 
selbstständigen Lernens von Studierenden?

Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Haltung > Haltung / Überzeugung

Wie gehen Sie mit Wertekonflikten (z. B. mit anderen Werten von Studierenden, von Kol-
leg*innen, mit der Hochschule) um? Hatten Wertekonflikte in der Vergangenheit Aus-
wirkungen auf Ihre Lehre oder könnten sie es zukünftig haben?
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Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Haltung > Haltung / Überzeugung

Wann haben Sie sich in der Vergangenheit in Ihrer Haltung zur Gestaltung Ihrer Lehre be-
stärkt und bestätigt gefühlt? 

Wie haben Sie diese Bestätigung erfahren? Wie haben Sie darauf reagiert? Haben Sie da-
nach bestimmte Aspekte in Ihrer Lehre ausgebaut oder verstärkt?

Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

  Basiskompetenzen > Reflexionskompetenz

Wie schätzen Sie die Fähigkeit Ihrer Studierenden ein, ein Forschungsvorhaben selbst-
ständig zu planen, durchzuführen und auszuwerten. Wie hoch schätzen Sie Ihre eigene 
Verantwortung darin ein, eine geeignete Lernumgebung hierfür zu schaffen?
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Müssen Sie sich gelegentlich in Ihrer Lehre mit ethischen Fragen, Dilemmata oder sonsti-
gen Problemen auseinandersetzen? Wenn ja, welche sind es konkret?

Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Basiskompetenzen > Reflexionskompetenz
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Wissen und Anwendung

Der Bereich des Wissens und seiner Anwendung umspannt grundlegend kognitive 
und metakognitive Fähigkeiten, Fachwissen mit konkretem Fachbezug, fach-
didaktisches und pädagogisches Wissen sowie Wissen über die situationssensitive 
Anwendung.

---

Wie schätzen Sie Ihr Professionswissen ein? (sehr hoch bis sehr niedrig) 

Aufgabe: Beschreiben Sie Ihre Profession einer fachfremden Person. 

Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Wissen und Anwendung > Professionswissen
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Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Wissen und Anwendung > Fachwissen

Wie schätzen Sie Ihr Fachwissen ein? (sehr hoch bis sehr niedrig) 

Aufgabe:  Denken Sie darüber nach, was für Sie Ihr Herzensthema ist. Welches Thema 
inner-halb Ihres Faches begeistert Sie am allermeisten? Und warum? 

Welche anderen Themen bearbeiten Sie eher deswegen, weil es zu Ihrem Fachbereich 
„eben dazugehört”? Warum finden Sie diese Themen weniger spannend bzw. relevant? 

Wie gehen Sie mit dieser Polarität um? Was tun Sie bzw. können Sie (zukünftig) tun, 
um einerseits Ihren Vorlieben gerecht zu werden und andererseits eine möglichst große 
Breite Ihres Faches abzubilden und zu lehren? Wie könnte man davon ausgehend ggf. 
auch eine Brücke zu anderen Fachbereichen schlagen?
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Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Wissen und Anwendung > lehrbezogenes Wissen > pädagogisch/psychologisches + metho-
disch/didaktisches Wissen

Wie schätzen Sie Ihr pädagogisches/psychologisches Wissen ein? (sehr hoch bis 
sehr niedrig)

Denken Sie zunächst einen Moment über die Frage nach, für wie wichtig Sie diese Bereiche 
halten.

Daran anschließend denken Sie einen Augenblick an eine Ihrer Lehrveranstaltungen: Wie 
gut ist diese besucht? Wie motiviert scheinen die Studierenden? Wie bereiten Sie sich im 
Regelfall vor? Wie viel Zeit wenden Sie für die Vorbereitung auf?

Sehen Sie Zusammenhänge zwischen der Relevanz der Bereiche und dem Verhalten 
von Studierenden? Welche Rolle spielen ggf. Ihre eigenen Handlungen bei der Lehre? 

Wie könnten Sie methodisch, didaktisch und pädagogisch anders handeln, um bessere 
Leistungen und mehr Motivation der Studierenden hervorzurufen?
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Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Wissen und Anwendung > lehrbezogenes Wissen > fachdidaktisches Wissen
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Wie schätzen Sie Ihr fachdidaktisches Wissen ein? (sehr hoch bis sehr niedrig) 

Haben Sie für spezielle Bereiche Ihres Fachs bestimmte Methoden? Reflektieren Sie 
darüber, warum Sie diese genau dafür anwenden? Denken Sie vor der Lehrveranstaltung 
darüber nach, ob die gewählte Methoden-Thema-Kombination auch zur Lerngruppe und 
ihren Besonderheiten passt (Gesprächigkeit der Lernenden, fachliches Vorwissen, 
Wünsche und Bedürfnisse,...)?

Aufgabe: Lassen Sie nach Ihrer nächsten Lehrveranstaltung als kleine Lehrevaluation 
von den Studierenden folgende Fragen beantworten: Hat die heute angewandte Methode 
(XY) sich als zielführend für Ihren Lernprozess erwiesen? Was wäre anders gewesen, 
wenn wir stattdessen mit Methode Z gearbeitet hätten? 
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Interaktion

Der Bereich der Interaktion fokussiert Fragen der lehrbezogenen Kontaktgestaltung 
und Wechselwirkungen zwischen den Akteur*innengruppen in deren sozialer, 
systemischer und gesellschaftlicher Situiertheit. Es geht es um Aushandlungsprozesse 
zwischen der eigenen Person und anderen Personen, Systemen, Kulturen, Hetero-
genitäten und ihren aktuellen Herausforderungen. 

---

Welche Lehr-Lern-Formate schätzen Sie am meisten? 

Überlegen Sie, welche Lehr-Lern-Formate Sie persönlich hinsichtlich der Art der 
Interaktion am liebsten umsetzen und warum Sie solche Lehr-Lern-Formate am 
meisten schätzen? Welche dieser Lehr-Lern-Formate werden in Ihrem Fachbereich/an 
dem Lehrstuhl, an dem  Sie tätig sind, am häufigsten durchgeführt und welche Meinung 
haben Sie dazu? Welche Vor- und Nachteile sehen Sie bei der Durchführung für sich als 
Lehrperson? Welche Vor- und Nachteile sehen Sie für die Studierenden? 

Beispiele für Lehr-Lern-Formate: 

• klassische Form der Vorlesung, in der/die Dozent:in vorträgt, während die Studierenden zuhören und
Inhalte nachvollziehen (meist ohne viel Zeit für Nachfragemöglichkeiten während der Veranstaltung) 

• Vorlesung mit Nachfrage- und Diskussionsmöglichkeiten (Flipped Classroom)

• Seminar / Übung, wo die Erarbeitung von Inhalten im persönlichen Diskurs zwischen Dozent:in und
Studierenden bzw. zwischen den Studierenden erfolgt

• Formate, in denen Studierende die Inhalte fast nur selbstständig erlernen (z. B. Forschendes Lernen,
Projektbasiertes Lernen, Planspiele, Independent Studies, Bearbeitung von Fallstudien) 

Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Interaktion 
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Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Interaktion

Welche Lehr-/Lernform macht Ihren Studierenden besonders viel Freude (basierend z.B. 
auf Feedback oder eigener Beobachtung)? Bei welchen Lehr-/Lernformen beobachten Sie 
eine besonders aktive Beteiligung Ihrer Studierenden? 

Teilen Sie mit den Studierenden die gleiche Freude an den angewandten Lehr-/
Lernformen ? Woran könnte die aktive Beteiligung bei den einzelnen Lehr-/Lernfomen 
liegen? 
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Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Interaktionskompetenzen 

Wie hoch ist der Interaktionsgrad mit Studierenden bei Ihren Lehrveranstaltungen? 

Setzen Sie ein Kreuz!

Diskussion   sehr hoch —---------------------------------------------- sehr niedrig 

Diskussion meint alles, wo Studierende mit Ihnen oder miteinander in der Lehre zu 
Inhalten ins Gespräch kommen, um Kenntnisse oder Perspektiven zu einem Wissensfeld 
auszutauschen. 

Rückmeldung  sehr hoch —----------------------------------------- sehr niedrig

Rückmeldung meint, Sie können Studierenden Feedback zu Aufgaben und Ergebnissen 
geben. Die Studierenden haben die Möglichkeit, Rückfragen zu stellen und selbst Feedback 
zur Aufgabenstellung, zum Arbeitsprozess oder zum Lernerfolg zu geben. 

Beratung  sehr hoch —------------------------------------------sehr niedrig 

Beratung meint einen Informationsaustausch, um die Entscheidungs- und 
Handlungsfähigkeit von Studierenden im Studium zu unterstützen. Dies kann im zeitlichen 
Kontext eines vorhandenen Problems (Intervention) oder in vorausschauender Weise zur 
Vorbeugung von möglichen Problemen und deren Folgen geschehen (Prävention). 

Benachrichtigung  sehr hoch —----------.--------------------- sehr niedrig

Benachrichtungen umfasst besonders organisatorische Aspekte. Vom Erinnern an Terminen, 
Abgaben etc. bis zum Informieren von Veränderungen in Abläufen etc. 
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Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Interaktion

Anregung und Inspiration:  

Imo, Wolfgang (2013): Sprache in Interaktion. Analysemethoden und Untersuchungsfelder. Berlin et al.: 
De Gruyter. 

Sacher, Julia (2019): Hochschuldidaktische Potenziale von Konversations- und Gesprächsanalyse im 
Kontext Forschenden Lernens in der Lehrer*innenausbildung. In: Kern, Friederike / Stövesand, Björn 
(Hrsg.), Professionalisierung im Fach: Forschendes Lernen in der fachdidaktischen Lehramtsausbildung. 
Themenheft der Online-Zeitschrift Herausforderungen LehrerInnenbildung (HLZ). 

Schmitt, Reinhold (2011): Didaktik aus interaktionistischer Sicht. In: Schmitt, Reinhold (Hrsg.), Unterricht 
ist Interaktion! Analysen zur de-facto-Didaktik. Mannheim: Institut für Deutsche Sprache, 225–238.

Dindas, H. (2023). (Get to) know your students! Designing virtual teaching settings consciously and ac-
tively for an interaction-oriented teaching. In: V. Chiou, L. Geunis, O. Holz, N. O. Ertürk, J. Ratkowska-
Pasikowska & F. Shelton (Hrsg.). Contemporary Challenges in Education. Paradoxes and Illuminations. 
Münster: Waxmann, S. 260–271.
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Regen Sie die soziale Interaktion Ihrer Studierenden an? Wie?

Welche Möglichkeiten haben Sie bzw. nutzen Sie, um die Kommunikation und Kooperation 
der Studierenden positiv zu fördern? Nutzen Sie spezielle Tools oder Methoden? Wie 
kann dies in Präsenz und/oder in der digitalen Lehre gelingen? Wie viel Zeit wird der 
Beziehungsgestaltung und wie viel der inhaltlichen Auseinandersetzung in der Lehre 
gewidmet?
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Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Interaktion

Ist Ihre Lehre diversitätssensibel?

Wie fragen Sie die Erwartungen und Bedürfnisse ihrer Studierenden ab? Inwieweit berück-
sichtigen Sie die unterschiedlichen Erwartungen und Bedürfnisse Ihrer Studierenden an 
Ihre Lehrgestaltung? Worauf achten Sie bereits, was könnte ein nächster Schritt sein?

In welchem Umfang fragen Sie Erwartungen und Bedürfnisse ab? Welche Methoden nutzen 
Sie? 
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Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Interaktion

Anregungen und Inspiration: 

Lektüretipp „Gewaltfreie Kommunikation” (Marshall B. Rosenberg)

Wie kommunizieren Sie im persönlichen Umgang mit Studierenden?

Stellen Sie sich vor, dass Sie an einem Tag mehrere Sprechstundentermine abhalten. Es 
kommen verschiedene Studierende – zuerst ein Student, der einige Fragen hat, aber offen-
sichtlich schlecht vorbereitet ist, danach eine Studentin, die eine ausführliche Sprechstunde 
wegen einer Abschlussarbeit bräuchte, was in diesem Moment nicht realisierbar ist und zu-
letzt eine Studentin, die Einsicht in ihre Prüfung und Feedback haben möchte.

Wie reagieren Sie? Überlegen Sie, wie Sie reagieren würden und reflektieren Sie, warum. 
Auch wenn Ihre Reaktion Ihrer Meinung nach „gut” ist: Wie könnte Ihre Reaktion stattdessen 
aussehen? 
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Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Interaktionskompetenz

Stellen Sie sich vor: Sie sind im Urlaub und möchten einen Tandem-Sprung mit dem Fall-
schirm absolvieren. Sie stellen fest, dass Ihre Tandem-Partner:in, von der/dem also Ihr 
Leben abhängt, ein:e Student:in von Ihnen ist. 

Welche Auswirkungen hätte dies auf die Interaktion mit  dieser Person (auch zukünftig in 
Ihrer Lehre)?

Wie würde sich Ihre Perspektive auf einzelne Personen verändern, wenn Sie Studierenden 
in anderen Rollen oder Hierarchien begegnen würden? Überlegen Sie, wie Sie mit Ihren Stu-
dierenden in der Lehre im Vergleich zu Situationen außerhalb Ihrer Lehre kommunizieren 
würden. 
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Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Interaktionskompetenz

Anregungen und Inspiration: 

Alalwan, N., Cheng, L., Al-Samarraie, H., Yousef, R., Alzahrani, A. I., & Sarsam, S. M. (2020). Challenges 
and prospects of virtual reality and augmented reality utilization among primary school teachers: A 
developing country perspective. Studies in Educational Evaluation, 66, 100876. 

Kiemer, K., Gröschner, A., Pehmer, A.-K., & Seidel, T. (2015). Effects of a classroom discourse inter-
vention on teachers’ practice and students’ motivation to learn mathematics and science. Learning 
and Instruction, 35, 94–103.

Was haben Sie in Hinblick auf Interaktionen, Interaktionsprozesse oder Interaktions-
aspekte bisher von Ihren Studierenden gelernt? 

Nennen Sie die (ein bis drei) wichtigsten Punkte, die Sie in diesem/letzten Semester (oder: 
im Lauf Ihrer Lehrtätigkeit) von Studierenden dazu gelernt haben.
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Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Interaktionskompetenz

Wie schätzen Sie Ihre Transferleistung hinsichtlich Ihrer Interaktion ein? 

Was würden Sie von all den Dingen, die Sie in diesem / im letzten Semester (oder: im Laufe 
der Lehrtätigkeit) hinsichtlich Interaktionen getan haben, in einer vergleichbaren Situation 
gleich oder anders machen? 
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Future Skills

Inhaltlich lassen sich zukunftsgerichtete Kompetenzen auch anderen Bereichen 
zuordnen, um aktuelle Herausforderungen herauszustellen, erfolgt die Darstellung 
separat. Die hier beschriebenen Future Skills beziehen sich auf die großen 
Transformationen unserer Zeit. 

Diese Kompetenzfacetten beziehen sich bspw. auf verschiedene aktuelle Studien zu 
die-sem Thema, die an Hochschulen der Zukunft notwendige zukunftsgerichtete 
Kompetenz-facetten aufzeigen. Sie markieren einen Wandel hin zu einer 
Hochschulbildung, die nicht mehr die Funktion der Vorbereitung durch Wissenstransfer in 
den Mittelpunkt stellt, sondern die Studierenden bei der Entwicklung von Future Skills, 
also Handlungsdispositionen und Handlungsbereitschaft für den selbstorganisierten 
Umgang mit komplexen, unbekannten Problemsituationen durch Reflexion, Werte und 
Haltungen unterstützt. Future Skills können in Lernprozessen angeeignet werden und 
gelten als kompetenzorientiert.

Unterschieden wird hier zwischen bisherigen oder aktuellen und zukunfts-
relevanten Kompetenzanforderungen auf Grundlage der Emergenz. Dies basiert auf der 
Annahme, dass sich Lebens-, Arbeits-, Organisations- und Geschäftsprozesse durch die 
Transformationen unserer Zeit zu hochemergenten Prozessen wandeln werden, sich 
schon gewandelt haben oder momentan in einem Transformationsprozess sind.  

Dies bedingt, dass der Bereich der zukunftsgerichteten Kompetenzen an diese 
Veränderungsprozesse gekoppelt ist und dementsprechend als ein sich entwickelnder 
Bereich verstanden wird.

Insgesamt beinhalten Zukunfts- und Gestaltungskompetenzen den Mut zum Neuen, 
Ver-änderungsbereitschaft und Offenheit, um so gegenwärtige Situationen in andere, neue 
und bisher nicht bekannte Zukunftsvorstellungen weiterzuentwickeln und diese 
gestalterisch anzugehen.

Ein Teil der zukunftsorientierten Kompetenzen bezieht sich auf den Umgang mit 
dem technologischen Wandel.

---

Wie können Sie digitale Methoden und Arbeitsmittel inhaltlich zielführend in Ihre 
Lehre einbinden?

Woran denken Sie beim Begriff „digitale Lehre”? An die Online-Sessions im Corona-
Lock-down? An Lernmanagement Plattformen wie Moodle oder Ilias? An E-Learning 
Angebote? An Blended-Learning Formate? An kooperative Apps wie Padlet und Miro? An 
Cloud basierte Zusammenarbeit wie im Microsoft oder im Google-Universum? Oder denken 
Sie bei „digital” an generative künstliche Intelligenz im Zusammenhang mit der Lehre? 
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Die Digitalisierung der Lehre an sich hat also viele Aspekte – vielleicht manchmal so 
viele, dass wir dazu neigen, sie auf die Ausschnitte zu reduzieren, die für uns gerade 
wichtig oder neu erscheinen. Welche sind das bei Ihnen im Moment?

Kompetent mit Digitalisierung umgehen:

Mit dem Aufkommen von digitalen Arbeitsmitteln entstehen neue Herausforderungen 
für die Personen, die sie nutzen. Vier Lernfelder der Digitalisierung können 
als maßgeblich für zukunftsorientierte digitale Kompetenz angesehen werden.

Digital Literacy

Individuen müssen oft erst grundsätzlich lernen, die Funktionen unterschiedlicher 
digitaler Tools zu nutzen. Es ist nicht anzunehmen, dass Studierende*, die souverän mit 
Social Media umgehen, selbstverständlich und professionell mit Office-Programmen oder 
Statistik-Software arbeiten können. 

Data Literacy

Eine große Aufgabe ist es, konzeptionell zu verstehen, was digitale Daten sind und wie 
sie verarbeitet oder produziert werden. Erst wenn Studierende* das verstehen, können 
sie die Qualität, Güte und Echtheit von digitalen Informationen bewusst einschätzen.

Media Literacy

Medienkompetenz beinhaltet, mit digitalen Medien souverän und zielführend umgehen 
zu können. Auch der Begriff „Medien” wiederum ist weit gefasst. Hiermit kann gemeint 
sein, dass Studierende* Informationsmedien einsetzen können, um z. B. fachliche 
Zusammenhänge fachgerecht darzustellen oder Kommunikationsmedien nutzen, um 
zielführende Abstimmungen oder Kollaborationen einzugehen.

Digital Ethics

Ein besonders relevanter Teil der digitalen Kompetenzfelder betrifft den kritischen 
ethischen Umgang mit digitalen Daten und Medien sowie mit Daten generierenden 
Anwendungen. Es geht hier um das weite Feld der möglichen Konsequenzen von 
Informationsverbreitung durch Daten-Erstellung und Daten-Weitergabe. Studierende* 
sind in diesem Sinne kompetent, wenn sie in der Lage und konsequent bereit sind, beim 
Umgang mit digitalen Daten und Anwendungen mögliche direkte und indirekte ethische 
Konsequenzen zu evaluieren und entsprechend begründete Verhaltensmaßregeln zu 
finden und  zu verfolgen.
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*Einladung zum Experiment: Vielleicht sind Sie selbst bereits sehr souverän in den vier
digitalen Lernfeldern. Machen Sie doch einmal ein Gedankenexperiment: Lesen Sie den
Abschnitt noch einmal und ersetzen Sie „Studierende” durch „Lehrende” (oder noch
besser: bauen Sie die Aussagen um in eine Ich-Formulierung)

Und jetzt zurück zum Anfang:

Wenn Sie an die (zu allgemeine) Ausgangsfrage in dieser Box denken, sollte die Frage 
vielleicht anders lauten, z. B. so:

Was sollen Ihre Studierenden mit und an digitalen Anwendungen lernen? 

oder

Welche digitalen Kompetenzen wollen Sie Ihren Studierenden vermitteln und welche 
Kompetenzen und Informationen brauchen Sie selbst dazu?

oder

Wozu sollen digitale Elemente in Ihrer Lehre dienen? Wie sollen Methoden oder Apps 
die Arbeitsdynamik in Ihren Lehrveranstaltungen unterstützen?

Aus dem großen Feld der Digitalisierung können Sie möglicherweise aus Ressourcen-
gründen zunächst nur kleinere Bereiche wirksam in Ihre Lehre einfügen.

Wenn Sie digitale Elemente mit Ihren Studierenden jeweils auch aus der Meta-Perspek-
tive besprechen, kommen Sie dem Ziel einer sinnvollen Digitalisierung der Lehre schritt-
weise näher.

Im Dialog durch den digitalen Dschungel:

Überlegen Sie gemeinsam mit Ihren Studierenden, welche digitalen Methoden und An-
wendungen Sie bereits kennen (z. B. Plattformen wie Moodle, Tools zur Befragung wie 
Mentimeter, digitale Prüfungsformate, ChatGPT, LMS, Audience Responce Systeme, di-
gitale Whiteboards, weiter KI-gestützte Tools). Was nutzen Sie davon? Was nicht? Was 
nutzen Ihre Studierenden? Für welche Aufgaben sind welche Hilfsmittel sinnvoll, für 
welche nicht? 

Stellen Sie Ihren Studierenden die vier Lernfelder der Digitalisierung vor. Besprechen 
Sie gemeinsam, was Sie darunter verstehen. Wo werden digitale Kompetenzen im je-
weiligen professionellen Kontext und in der Gesellschaft relevant? (z. B. Roboter in der 
Pflege, Apps für soziale Straßenarbeit, therapeutische Apps für Kinder mit Lese-Recht-
schreibschwäche …) Gibt es Bereiche, die traditionell mit „Technik” eigentlich nichts zu 
tun haben, aber von digitalen Technologien in Zukunft profitieren könnten (oder auch 
mit deren Risiken konfrontiert werden)?  
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Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Basiskompetenzen > Reflexionskompetenz

Arbeitspapier Nr. 81 / September 2024 Zukunftsorientierte Lehre: Reflexionsfragen zur Lehrkompetenz 

Wie wäre es dann auch mit einem gelegentlichen Gespräch oder Brainstorming mit Ihren 
Kolleg*innen? Organisieren Sie doch  interkollegiale Beratungsrunden oder kleine 
Workshops. Sehr wahrscheinlich sind die Erfahrungen in unterschiedlichen Bereichen 
unterschiedlich ausgeprägt, so dass ein Austausch für nahezu alle Teilnehmenden 
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kostenlos verfügbar (bspw. HFD, KI-Campus).
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Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Basiskompetenzen > Reflexionskompetenz

Wie können Sie digitale Angebote organisatorisch zielführend in Ihre Lehre einbinden?

Was nutzen Sie bereits an Tools, die die Organisation Ihrer Lehrveranstaltungen betreffen 
(z. B. Moodle und andere Lernplattformen, digitale Whiteboards wie z. B. Miro, hybride 
Lehrveranstaltungen, Aufzeichnen von Vorlesungen (ggf. mit Untertitel), Anleitung der 
Studierenden zur Vor- und Nachbereitung von Lehrveranstaltungen mithilfe digitaler 
Tools,...)? Was erachten Sie für welche Situationen als sinnvoll, was weniger? An welchen 
Stellen können Sie Tools nutzen, um den Lernerfolg und die Inklusivität Ihrer Lehre zu 
verbessern? Welche Lernumgebungen denken Sie in Ihrer Lehrplanung mit?

Tauschen Sie sich mit Kolleg*innen und Studierenden dazu aus!
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Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Basiskompetenzen > Reflexionskompetenz

Wie verstehen Sie den Begriff  „Future Skills“? 

Inwiefern sehen Sie Future Skills als integralen Bestandteil Ihrer eigenen 
professionellen Entwicklung? Wie überzeugt sind Sie von der Wirksamkeit von Future 
Skills bei der Unterstützung einer professionellen Entwicklung?
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Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Basiskompetenzen > Reflexionskompetenz

Welche Relevanz haben Future Skills Ihrer Meinung nach für Ihre Studierenden im 
späteren Berufsleben? 

Wie geht Ihre Hochschule an das Thema Zukunftskompetenzen heran? Existiert an 
Ihrer Hochschule ein eigenes Rahmenmodell für Future Skills? Falls ja, wie fügt sich dieses 
in den allgemeinen Kompetenzbegriff ein? 

Arbeitspapier Nr. 81 / September 2024 Zukunftsorientierte Lehre: Reflexionsfragen zur Lehrkompetenz 



61

Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

→ Basiskompetenzen > Reflexionskompetenz

Wie überzeugt sind Sie von der Wirksamkeit von digitalen Medien?

Erkennen Sie einen Mehrwert von digitalen Medien in Ihrer Lehre?
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Welche Future Skills möchten Sie in Ihrer Lehre vermitteln? 

Verteilen Sie Schulnoten von 1 (soll unbedingt vermittelt werden) bis 6 (soll nicht vermittelt werden).

Digitale Grundfertigkeiten und Schlüsselkompetenzen

Digital Literacy (Beherrschen gängiger Software und Umgang mit Daten)

Medienkompetenz (kompetenter Umgang mit der digitalen/elektronischen 
Medienwelt und bewusste, reflektive und zielorientierte Nutzung dieser)

Digitale Kommunikationsfähigkeit (Fähigkeit, mit anderen in oder über digitale An-
wendungen zu kommunizieren)

Kollaboratives Arbeiten (Austausch und Kombination von Fähigkeiten und Wissen 
der Studierenden über digitale Tools, um ein gemeinsames Ziel zu erreichen)

Agiles Arbeiten (flexibles Arbeiten in einem Team) 

Digital Learning (Informationen werden bewusst verarbeitet und gefiltert, um ge-
zielt Wissen aufzubauen)

Digital Ethics (Wahrheitsgehalt digitaler Informationen wird kritisch hinterfragt 
und auch das eigene Handeln im digitalen Raum hinterfragt) 

Nicht-digitale Schlüsselqualifikationen (klassische Kompetenzen, transformative wie auch 
globalisierungsbezogene Kompetenzen)

Problemlösungsfähigkeit (Wahrnehmung und Analyse von Hindernissen/Heraus-
forderungen und anschließende Lösung und Bewältigung dieser)

Resilienz (fokussierte und verantwortliche Übernahme von Aufgaben, frühzeitiges 
Erkennen und Adressieren von Hindernissen) 

Flexibilität und Veränderungskompetenz (Offenheit für neue digitale Strukturen, 
Nutzung von verschiedenen  Anwendungen zur Erreichung von Zielen und Umgang 
mit schnell veränderbaren Zielen)

Kreativität und Innovationskompetenz (eigenes innovatives Denken und Ent-
wicklung neuer Ideen und Herangehensweisen) 

Eigeninitiative (Fähigkeit, aus eigener Motivation Wissen zur Erreichung eines Zie-
les einzusetzen)

interdisziplinäres Arbeiten 

interkulturelle Kompetenz (zielgerichtete und nuancierte Verständigung mit Per-
sonen unterschiedlicher Kulturhorizonte)
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Umgang mit Heterogenität und Inklusion

Kritikfähigkeit (Umgang mit Kritik an der eigenen Person und Kritikfähig gegen-
über anderen Personen) 

Dialog- und Konfliktfähigkeit (Lösen von Dilemmata und Verständnis für ver-
schiedene Perspektiven) 

Selbstreflexion (Blick auf das eigene Wissen und Handeln) 

Adaptionsfähigkeit (Übertragung von Wissen auf neue Situationen und Techno-
logien)

Durchhaltevermögen (trotz Herausforderungen ist der Wille vorhanden, das Ziel zu 
erreichen) 

Urteilsfähigkeit (Reflexion von gesellschaftlichen Herausforderungen) 

Inspirationsfähigkeit und Visonenentwicklung (Fähigkeit, eigenen Visionen oder 
Missionen zu entwickelt und andere zu inspirieren)

Technologische/Informatische Fähigkeiten:

Datenanalyse (Untersuchung größerer Datenmengen zur Gewinnung von Informa-
tionen z. B. mit R) 

Entwicklung und Nutzung von Künstlicher Intelligenz (KI) und Virtual-Reality- 
Technik (VR)

Hardware oder Robotikentwicklung 

Software oder Webentwicklung

Entwicklung von gänzlich neuen IT-Technologien 

Tech-Translation(Vermittlung und Übersetzung für Laien) 

Nutzerzentriertes Design (Erstellung von Produkten mit optimierter Funktionalität 
bei intuitiver Anwendbarkeit) 

IT-Architektur (Aufbau, Betrieb und Sicherung von IT-Infrasturukturen)

Quantencomputing
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Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Future Skills > Reflexionskompetenz

Anregungen und Inspiration: 

Diskussionspapier Stifterverband future skills: www.future-skills.net

Hinterfragen Sie, ob und mit welchen Methoden Sie diese vermitteln. 
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Brauchen Ihre Studierenden Ihrer Meinung nach die von Ihnen vermittelten Future Skills, 
um ihr Fachwissen professionell und lösungsorientiert anzuwenden? 

Orientieren Sie sich dabei an der letzten Frage. Gibt es darüber hinaus Fähigkeiten und 
Voraussetzungen, die Studierende Ihrer Meinung nach zur professionellen und lösungs-
orientierten Anwendung Ihres Fachwissens mitbringen sollten?

Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Furture Skills

Anregungen und Inspiration: 

Im Blickpunkt: Welche Fähigkeiten und Voraussetzungen sollten Studierende je nach Studienfach 
mitbringen? Ergebnisse einer Befragung von Professoren im Rahmen des CHE Hochschulrankings. 
Mit Auszügen aus dem CHE Arbeitspapier Nr. 194 August 2016 Anforderungen an Studierende nach 
Studienfach (che.de)
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Welche digitalen und analogen Lernorte bieten Sie Studierenden innerhalb und außerhalb 
der Hochschule während Ihrer Lehrveranstaltungen an, um deren Future Skills zu ver-
bessern? 

Überlegen und sammeln Sie, in und mit welchen Lernorten Sie arbeiten, wie diese beim Er-
werb von Future Skills helfen und welche Lernorte Sie zusätzlich den Studierenden zur Ver-
fügung stellen können?

Hintergrund zur Frage und Bezug zum Kompetenzmodell

 Future Skills> Reflexionskompetenz

Anregungen und Inspiration: 

• Tipps und Hinweise: https://www.hochschulbildungsreport2020.de/2019/bildungsplattformen-
als-lernorte-fuer-future-skills

• Ideen für die eigene Lehre: Mitgliedschaft der cross-sektoralen Community of Practice zu Future
Skills des Stifterverbandes
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Wir wollen jedoch an dieser Stelle auch auf Unterschiede hinweisen, die zwischen Dialogen und 
Reflexionen in der Kommunikation zwischen Menschen und zwischen Mensch und textgenerativen 
KI-Tools bestehen. Ohne uns hier auf Vollständigkeit zu berufen, sehen wir folgende Unterschiede 
als relevant:

• Textgenerative KI verfügt nicht über eigene Befindlichkeiten oder Bedürfnisse, daher beruhen
diese Prozesse ausschließlich auf den Bedürfnissen der KI-Nutzer:innen.

• In einem längeren Kommunikationsprozess mit textgenerativer KI sollte auf den eigenen
Sozialisationsprozess geachtet werden (wenn nur ein Gegenüber Bedürfnisse hat, ergibt sich
ein gesellschaftsunkonformer Sozialisationsprozess, da nicht mehr zwischen verschiedenen
Bedürfnissen ausgehandelt werden muss).

• Textgenerative KI-Tools sind auf Anweisungen ihrer Nutzer*innen aufgebaut und setzen
nur das um, was explizit angewiesen wird. Sie reagieren oder interagieren nicht spontan und
von sich aus wie menschliche Gegenüber.

• Textgenerative KI rekurriert auf der Auswertung vieler Daten, agiert mit errechneten Mittel-
werten – Menschen beziehen sich im erfahrungsbezogenen Wissen auch auf einzelne Fälle,
die eindimensional wirken können, aber auch als konkrete Vergleichsgrundlage Unterschiede
oder ähnliches aufzeigen können und so das Besondere einzelner Fälle aufzeigen können.

Option „Train me“ – KI als Reflexionstool nutzen

Wir haben bereits in der Einführung auf die 
Vorteile bei Peer-Reflexionsprozessen hin-
gewiesen. Denn hier haben Sie den Vorteil, 
durch den Dialog mit anderen Menschen 
voneinander zu lernen, neue Perspektiven 
gewinnen und wertvolle Anregungen für 
Ihre eigene Lehre erhalten zu können. 

Sollte es Ihnen in manchen Situationen 
jedoch nicht möglich sein, auf ein ge-
eignetes Gegenüber für Ihre Reflexion zu-
greifen zu können, können Sie auch mit 
einer textgenerativen KI in einen Dialog 
und somit in einen Reflexionsprozess tre-
ten. Dafür finden Sie hier Beispielprompts 
und Erweiterungsmöglichkeiten zu ver-
schiedenen Reflexionsanlässen. 
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• Menschliche Rückmeldungen beziehen sich auch auf Überzeugungen, Einstellungen
und Haltungen, die dadurch explizierbar werden. In metareflexiven Prozessen können
Überzeugungen, Einstellungen und Haltungen erkennbar und veränderbar werden. Text-
generative KI kann dies (noch?) nicht leisten.

• Menschliche Rückmeldungen beziehen sich auf emotional geprägte Meinungen und Er-
leben. Textgenerative KI kann sich auf Beschreibungen von Emotionen und auf in ihren
Daten gefundene emotional geprägte Meinungen und Erfahrungen beziehen, diese je-
doch nicht nachempfinden. Daher ist der Erfahrungshintergrund ein anderer.

• Textgenerative KI-Modelle können auf mehr Wissensquellen zurückgreifen und Aus-
wertungen dieser schneller generieren. Zu beachten gilt hier aber, dass diese Wissens-
quellen beispielsweise bei ChatGPT jedoch gesammelte Quellen aus dem Internet sind.
Hier ist unklar, ob diese Wissensquellen entsprechende Standards erfüllen und welche
Quellen genau eingefügt wurden.

• Aktuell können Menschen schneller interaktions- und emotionale Informationen ver-
arbeiten.

Wir empfehlen, diese Unterschiede zu beachten und zu reflektieren, wenn Sie in einen dia-
logischen Prozess mit textgenerativen KI-Tools gehen.

Allgemeine Empfehlungen zur Arbeit mit und Verwendung von textge-
nerativen KI-Tools

Hier finden Sie einige Empfehlungen, die wir Ihnen bei der Arbeit mit generativen KI-Tools 
ans Herz legen möchten. Weitere Informationen zu Chancen und Herausforderungen bei der 
Arbeit mit LLMs (Large Language Models) sind beispielsweise im Kurs „Prompt-Labor: Gene-
rative KI in der Hochschullehre“ vom Hochschulforum Digitalisierung und dem KI Campus 
einsehbar.

Richtigkeit 

Viele Menschen nutzen textgenerative KI-Tools wie z. B. ChatGPT als Suchmaschine. Wäh-
rend eine Suchmaschine jedoch auf Grundlage von Schlagwörtern oder Fragen nach Quellen 
im Internet sucht, generieren diese KI-Tools die Antworten auf der Basis der Auswertung 
von Häufigkeitsverteilungen in den eingespeisten Dokumenten. Deshalb sollten diese Werk-
zeuge nicht als Suchmaschinen verwendet werden, da die Antworten gelegentlich fehler-
hafte Fakten liefern oder „halluzinieren“, indem sie gewünschte Suchergebnisse einfach 
erfinden. 

Bias (Voreingenommenheit) 

Wer textgenerative KI nutzt, sollte sich darüber im Klaren sein, dass diese Systeme genauso 
wie Menschen über Voreingenommenheit verfügen. Damit ist eine oft unbewusste Neigung 
zur Diskriminierung von Menschen und Gruppen gemeint. Diese kann sich in verzerrten oder 
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falschen Ergebnissen zeigen, beispielsweise indem eine bestimmte Gruppe von 
Menschen falsch repräsentiert oder diskriminiert wird. Dies resultiert aus Daten- 
erhebungsprozessen, bei denen nicht alle Personengruppen gleichermaßen repräsentiert 
sind. 

Datensicherheit 

Aktuell sind beliebte textgenerative KI-Tools wie z.B. ChatGPT nicht datenschutzkonform. 
Der Umgang mit personenbezogenen Daten entspricht also nicht der deutschen Daten-
schutzverordnung, da  viele Server, an die Daten übermittelt werden, sich in unsicheren 
Drittstaaten befinden. Daher sollte die Verwendung von textgenerativen KI-Tools an deut-
schen Schulen und Hochschulen unbedingt zuvor mit Datenschutzbeauftragten abgeklärt 
werden. (Empfehlung: Nutzen Sie in der Arbeit mit generativer KI nicht Ihren oder andere 
Klarnamen oder ähnliche personenbezogene Daten, sondern Pseudonyme.) 

Bias (Voreingenommenheit) 

Wer textgenerative KI nutzt, sollte sich darüber im Klaren sein, dass diese Systeme genauso 
wie Menschen über Voreingenommenheit verfügen. Damit ist eine oft unbewusste Neigung 
zur Diskriminierung von Menschen und Gruppen gemeint. Diese kann sich in verzerrten oder 
falschen Ergebnissen zeigen, beispielsweise indem eine bestimmte Gruppe von Menschen 
falsch repräsentiert oder diskriminiert wird. Dies resultiert aus Datenerhebungsprozessen, 
bei denen nicht alle Personengruppen gleichermaßen repräsentiert sind. 

Datensicherheit 

Aktuell sind beliebte textgenerative KI-Tools wie z. B. ChatGPT nicht datenschutzkonform. 
Der Umgang mit personenbezogenen Daten entspricht also nicht der deutschen Daten-
schutzverordnung, da  viele Server, an die Daten übermittelt werden, sich in unsicheren 
Drittstaaten befinden. Daher sollte die Verwendung von textgenerativen KI-Tools an deut-
schen Schulen und Hochschulen unbedingt zuvor mit Datenschutzbeauftragten abgeklärt 
werden. (Empfehlung: Nutzen Sie in der Arbeit mit generativer KI nicht Ihren oder andere 
Klarnamen oder ähnliche personenbezogene Daten, sondern Pseudonyme.)
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Struktur eines Mega-Prompts

Ziele

In diesem Modul können Sie textgenerative KI-Tools wie ChatGPT oder Perplexity für ver-
schiedene Reflexionszwecke einsetzen. Hierzu gehören: 

1. das Reflektieren über bestimmte Kompetenzen, die für die Hochschullehre notwendig
sind (einzelne Kompetenzen siehe Modul 4 theoretischer Hintergrund)

2. die Reflexion über bestimmte Probleme oder ‚Störungen‘ in Lehrprozessen.

3. die Reflexion über bestimmte Situationen und die beteiligten Akteur:innen (Perspekti-
ven)

4. die Reflexion über Ihre Einstellungen (Meinungen, Werte)

Sie können mit einer breiten Palette von Prompts experimentieren. Diese Prompts weisen 
unterschiedliche Komplexitätsstufen auf, um Ihnen vielfältige Erfahrungen zu ermöglichen.

• Rollenzuweisung: Wer oder was wird simuliert?

• Kontext, Rahmenbedingungen: Was ist die Situation? Welche Rahmenbedingungen 
sind zu beachten?

• Aufgabenbeschreibung: Was ist zu tun?

• Arbeitsschritte: Was ist in welcher Reihenfolge zu tun?

• Ziel: Was soll das Produkt des Dialogs sein?

• Format des Outputs: Wie soll die Rückmeldung aussehen?
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Arbeitsphase 1: Prompts zur Reflexion verschiedener Kompetenzen

Worum geht es? 

In dieser Arbeitsphase nutzen und schreiben Sie Prompts zur Reflexion verschiedener 
Kompetenzen, die für Ihre Hochschullehre wichtig sind. Hierfür sind zwei Arbeitsschritte 
empfehlenswert, die Sie mit einem textgenerativen KI-Tool nacheinander durchführen kön-
nen.

Ausgangspunkt: Reflexion von Kompetenzen

Sie haben sich mit Kompetenzen beschäftigt, die für Ihre Hochschullehre wichtig sind. 
(Wenn Ihnen nicht ad hoc ein reales Beispiel aus der eigenen Lehre einfällt, empfehlen wir 
Ihnen, ein Beispiel aus der folgenden Liste zu wählen.) 

Beispiele für Kompetenzen

Die folgenden Beispiele helfen Ihnen, schnell in die Umsetzung zu kommen, so dass 
Sie sich auf den Prozess der Reflexion konzentrieren können. Die kursiven Passagen 
können direkt in den Prompt (s.u.) bei *Kontext:* eingefügt werden: 

1. Digitalisierungsbezogene Kompetenzen: Ich habe in den Medien in den letzten
Jahren immer wieder gelesen, dass Lehrende digitalisierungsbezogene Kompeten-
zen brauchen. Ich weiß aber nicht, was damit genau gemeint ist und ob ich diese
Kompetenzen schon besitze oder nicht.

2. Problemlösekompetenzen: In der Lehre können viele Sachen anders laufen, als ich 
es geplant habe und so stehe ich im Prozess immer wieder vor Problemen, die ich
spontan lösen muss. Dafür brauche ich Problemlösekompetenzen. Ich weiß aber
nicht, wie ich diese erlangen oder erweitern kann.

3. Wahrnehmungskompetenzen: In der Lehre muss ich auf viele Studierende gleich-
zeitig achten und manchmal fällt mir das schwer (vor allem, wenn ich aufgeregt
bin). Dafür benötige ich mehr Wahrnehmungskompetenzen, weiß aber nicht, wie
ich diese erlangen oder erweitern kann.

4. Beratungswissen: In der Hochschule muss ich Studierende zu verschiedenen Din-
gen beraten und weiß nicht genau, wie ich das am besten machen soll und was es
dabei zu beachten gibt.

5. Transformationsbezogene Kompetenzen: Mir liegt unsere Umwelt am Herzen und
ich möchte einen Beitrag für nachhaltige Entwicklung auch in der Arbeit mit mei-
nen Studierenden leisten. Ich habe aber noch keine richtige Idee, wie ich das am
besten in meiner Lehre angehen und umsetzen kann.
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Empfohlener Einstieg und Ablauf

1. Suchen Sie sich eine Kompetenz für die Reflexion aus, bei der Sie sich ‚fit‘ fühlen und
eigentlich keine Reflexion bräuchten, damit Sie das Ergebnis der textgenerativen KI
mit Ihren Vorstellungen, Wissen etc. vergleichen können. Dokumentieren Sie die Ab-
weichungen zwischen Ihren Vorstellungen (wie Sie den Prozess leiten würden, wenn
Sie die beratende Person wären) und den Angeboten der textgenerativen KI. Fragen Sie
gegebenenfalls das textgenerative KI-Tool, wieso es so reagiert, wie es reagiert (bspw.
Wieso hast du mir diese Frage gestellt, oder diese Methode vorgeschlagen?)

2. Suchen Sie sich eine Kompetenz für die Reflexion, bei der Sie sich etwas unsicher füh-
len. Dokumentieren Sie Abweichungen zu Ihren Vorstellungen dazu, aber auch hilfreiche
oder unverständliche Impulse der textgenerativen KI. Stellen Sie Rückfragen zu den Im-
pulsen.

3. Suchen Sie sich eine Kompetenz für die Reflexion, die neu für Sie ist.

Schritt 1: Kompetenzen identifizieren und reflektieren

Hinweis: Definieren Sie klar die Kompetenz, die Sie reflektieren wollen. 

Erinnern Sie sich an Situationen in Ihrer Lehre, bei denen verschiedene Akteure beteiligt 
waren und Ihnen verschiedene Perspektiven zur selben Situation aufgefallen sind. Formu-
lieren Sie die Situation (bspw. Was?, Wer?, Wo?, Wann?, Warum? etc.) und die verschiedenen 
Perspektiven der beteiligten Akteure und reflektieren Sie dies mit einem textgenerativen KI-
Tool (Ideal sind Situationen, die Sie selbst erlebt haben). 

Reflektieren Sie jeweils nur zu dieser bestimmten Situation und ihren Akteuren (Perspekti-
ven). Für die nächste Situation können Sie dann einen neuen Chat aufmachen. 

---

Mega-Prompt: Reflexion zu Situationen und den Perspektiven daran beteiligter Akteure 

*Deine Rolle als KI*: Du bist eine freundliche und erfahrene wissenschaftliche Mitarbeiter*in
an einer Hochschule. Du berätst Hochschullehrende dabei, wie sie mit bestimmten Situatio-
nen und den beteiligten Akteuren umgehen und dies reflektieren können.
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*Kontext:* <hier die entsprechende Situation mit ihren Akteuren eintragen>

Du hilfst mir dabei, über eine konkrete Situation, die ich in meiner Lehre erlebt habe, zu re-
flektieren, um besser damit umgehen zu können und solche Situationen besser analysieren 
und reflektieren zu können. Du hilfst mir auch dabei, die verschiedenen Perspektiven der 
beteiligten Akteure besser zu verstehen und eine gute Lösung für alle zu finden.

*Unsere Aufgabe:* Wir tauschen uns über die Situation und die beteiligten Akteure aus. Wir
entwickeln Reflexionsfragen zu dieser Situation und zu den Perspektiven der beteiligten
Akteure. Anschließend entwickeln wir Handlungsideen, mit denen alle beteiligten Akteure
besser mit der Situation umgehen können.

*Die Arbeitsschritte:* 

1. Erkläre mir, wie du die Situation verstanden hast.

2. Beschreibe mir die Situation jeweils aus den Perspektiven der beteiligten Akteure.

3. Schlag mir dann fünf Fragen vor, die ich mir stellen könnte, um über diese Situation
aus den verschiedenen Perspektiven reflektieren zu können.

4. Formuliere drei Anregungen, wie ich mit solchen Situationen in meiner Lehre zukünftig 
bess er umgehen kann, die alle Perspektiven berücksichtigen.

*Ziel:* Es sollen maximal drei Anregungen formuliert werden, die mir dabei helfen, mit sol-
chen Situationen in meiner Lehre zukünftig so umgehen zu können, dass alle Perspektiven
der beteiligten Akteure dabei berücksichtigt werden.

*Format des Outputs:* Das Ergebnis soll eine Liste von kurz und prägnant formulierten
Stichpunkten sein. Jeder Stichpunkt soll eine Anregung für den besseren Umgang mit der
Situation und den verschiedenen Perspektiven widerspiegeln.
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Schritt 2: Erweitern Sie Ihre Reflexion zu der definierten Kompetenz

Da Reflexionsfragen und Anregungen nur ein erster Impuls für eine Reflexion sind, gehen Sie mit 
diesen nun in die Vertiefung der Reflexion.

Dabei können Sie beispielsweise so vorgehen:

Erweiterung 1: Vertiefung der Reflexionen

Fragen Sie nach typischen Reaktionen oder Ähnlichem (wenn dies in der Antwort vorkommt) und 
lassen Sie sich Beispiele oder ähnliches aufzählen. 

Beispiel (anhand einer Reflexion zur Problemlösekompetenz): 

Reflexionsfrage des textgenerativen KI-Tools: „Wie reagiere ich typischerweise auf unerwartete Pro-
bleme oder Schwierigkeiten in meiner Lehre?“

Rückfrage (von Ihnen): „Zu der Frage – Wie reagiere ich typischerweise auf unerwartete Probleme 
oder Schwierigkeiten in meiner Lehre? – kannst du mir dafür typische Reaktionen aufzählen, damit 
ich einen Anhaltspunkt habe?“

Arbeitspapier Nr. 81 / September 2024 Zukunftsorientierte Lehre: KI als Reflektionstool nutzen



75

Dann erhalten Sie eine Liste der textgenerativen KI mit verschiedenen Reaktionen.

Ihre Anweisung an das textgenerative KI-Tool: „Lass uns über meine typischen Reaktionen in 
solchen Situationen sprechen.“

Reaktion der textgenerativen KI: Stellt Ihnen Fragen zu Ihren typischen Reaktionen. 

Ihre Reaktion auf die textgenerative KI: Gehen Sie darauf ein und probieren Sie aus, wie weit 
dieses Gespräch für Sie sinnvoll ist. Stellen Sie ruhig Fragen danach, wie Sie etwas besser 
machen könnten oder welche Alternativen es gäbe etc.

 Oder geben Sie folgende Anweisungen ein: 

z. B.: „Sprich mit mir darüber, warum ich das so mache.“

z. B.: „Ja, ich glaube, ich habe dazu das … Gefühl (bspw. Angst). Versuche mit Fragen von mir 
zu erfahren, warum ich (bspw. Angst) habe in (bspw. unsicheren Situationen).“

z. B.: „Und was kann ich mit meiner (bspw. Angst) in solchen Momenten machen?“

Erweiterung 2: Dialog-Techniken 

Besonders für die Vertiefung von Reflexionsprozessen empfiehlt sich eine dialogorientierte 
Herangehensweise. Die textgenerative KI wird dabei explizit aufgefordert, mit Ihnen in den 
Dialog zu treten und so das gewünschte Ergebnis in einer Sequenz von Prompts zu konkre-
tisieren und immer weiter zu verbessern. Für diesen geführten Dialog gibt es verschiedene 
Grundprinzipien von Dialog-Techniken, die hier in folgender Empfehlung dargestellt sind. 

Im Ablauf des Mega-Prompts werden diese Techniken meist beim Punkt „Arbeitsschritte“ 
genannt. In diesen Prompts würden Sie (2) Schlag mir dann fünf Fragen vor, die ich mir 
stellen könnte, um über diese Kompetenz reflektieren zu können. gegen (2) Du stellst mir 
Multiple-Choice-Fragen zum gewählten Thema. Ich beantworte die Fragen und du gibst mir 
Feedback zur Antwort, bevor du die nächste Frage stellst, ersetzen.

Sokratischer Dialog: Du antwortest mir immer im sokratischen Stil. Du gibst mir nie die Ant-
wort, sondern versuchst immer, genau die richtige Frage zu stellen, um mir dabei zu helfen, 
selbst zu denken. Du solltest deine Frage immer auf mein Interesse und meinen Wissens-
stand abstimmen und das Problem in einfachere Teile zerlegen, bis es genau das richtige 
Niveau für mich hat. 

Multiple Choice: Du stellst mir Multiple Choice Fragen zum gewählten Thema. Ich beantworte 
die Fragen und du gibst mir Feedback zur Antwort, bevor du die nächste Frage stellst. 

Offenes Feedback: Du stellst mir offene Fragen zum gewählten Thema. Ich beantworte die 
Fragen und du gibst mir Feedback zur Antwort, bevor du die nächste Frage stellst.
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Arbeitsphase 2: Prompts zur Reflexion von Problemen oder ‚Störun-
gen‘    

 Worum geht es?

In dieser Arbeitsphase nutzen und schreiben Sie Prompts zur Reflexion verschiedener Prob-
leme oder ‚Störungen‘, die Sie in Ihrer Hochschullehre bereits erlebt haben. Hierfür sind zwei 
Arbeitsschritte empfehlenswert, die Sie mit einem textgenerativen KI-Tool nacheinander 
durchführen können. 

 Ausgangspunkt: Reflexion von Problemen oder ‚Störungen‘

Sie haben in Ihrer Hochschullehre Probleme oder ‚Störungen‘ erlebt. (Wenn Ihnen nicht ad 
hoc ein reales Beispiel aus der eigenen Lehre einfällt, empfehlen wir Ihnen, ein Beispiel aus 
der folgenden Liste zu wählen.) 

Beispiele für Probleme oder ‚Störungen‘ 

Die folgenden Beispiele helfen Ihnen, schnell in die Umsetzung zu kommen, so dass Sie sich 
auf den Prozess der Reflexion konzentrieren können. Die kursiven Passagen können direkt 
in den Prompt (s.u.) bei *Kontext:* eingefügt werden: 

1. Digitalisierungsbezogene Kompetenzen: Ich habe in letzter Zeit versucht meine Lehre
etwas digitaler zu gestalten, aber es gab einige Probleme dabei. Ich habe bspw. versucht 
ein kleines Quiz einzufügen, aber es wurde bei meinen Studierenden nicht richtig an-
gezeigt und wir konnten die Ergebnisse nicht sehen.

2. Problemlösekompetenzen: In einer meiner Seminargruppen kommt es in letzter Zeit
immer wieder zu Störungen während der Lehre. Dies waren bisher bspw. Studierende,
die meine Aufgaben nicht verstanden haben, oder keine Zeit für ihre Hausaufgaben hat-
ten oder um die Texte vorbereitend zu lesen. Dadurch komme ich mit meinen Seminar-
inhalten nicht wirklich weiter.

3. Wahrnehmungskompetenzen: In der Lehre muss ich auf viele Studierende gleichzeitig
achten und manchmal fällt mir das schwer (vor allem, wenn ich aufgeregt bin). In einem
Seminar habe ich neue Inhalte gelehrt und anschließend die Rückmeldung von Studie-
renden bekommen, dass sie versucht haben, mir ihre Verständnisschwierigkeiten mitzu-
teilen, sie sich aber von mir nicht wahrgenommen gefühlt haben.

4. Beratungswissen: In der Hochschule muss ich Studierende zu verschiedenen Dingen
beraten, habe aber das Gefühl, dass die Studierenden sich nicht trauen, mir wirklich ihre
Probleme oder Meinungen mitzuteilen.

5. Transformationsbezogene Kompetenzen: Das Problem der Klimakrise ist in letzter Zeit

Arbeitspapier Nr. 81 / September 2024 Zukunftsorientierte Lehre: KI als Reflektionstool nutzen



77

bei meinen Studierenden immer wieder ein Thema. Ich würde dieses Thema gern auf-
greifen und in meine Lehre integrieren, weiß aber nicht, wie ich das am besten realisieren 
könnte. 

Schritt 1: Probleme oder ‚Störungen‘ identifizieren und reflektieren

Hinweis: Definieren Sie klar das Problem oder die ‚Störung‘, die Sie reflektieren wollen. 

Erinnern Sie sich an Situationen in Ihrer Lehre, bei denen Probleme oder ‚Störungen‘ auf-
getreten sind. Formulieren Sie die Situation (bspw. Was?, Wer?, Wo?, Wann?, Warum? etc.) 
und das entsprechende Problem oder die entsprechende ‚Störung‘ und reflektieren Sie dies 
mit dem textgenerativen KI-Tool (ideal sind Probleme oder ‚Störungen‘, die Sie selbst erlebt 
haben und bei denen Sie nicht gleich eine Lösung parat hatten). 

Reflektieren jeweils nur zu diesem Problem oder dieser ‚Störung‘. Für das nächste Problem 
oder die nächste ‚Störung‘ können Sie dann einen neuen Chat aufmachen. 

Erweitern und ändern Sie dazu den folgenden Beispielprompt:

---

Mega-Prompt: Reflexion zu Problemen und ‚Störungen‘

*Deine Rolle als KI*: Du bist eine freundliche und erfahrene wissenschaftliche Mitarbeiter*in
an einer Hochschule. Du berätst Hochschullehrende dabei, wie sie mit Problemen oder Stö-
rungen in ihrer Lehre umgehen und diese reflektieren können

. 

Du hilfst mir dabei, über ein konkretes Problem oder eine konkrete Störung, die ich in meiner 
Lehre erlebt habe, zu reflektieren, um besser damit umgehen zu können und solche Situa-
tionen besser analysieren und reflektieren zu können. 

*Unsere Aufgabe:* Wir tauschen uns über das Problem oder die Störung aus. Wir entwickeln

*Kontext:* <hier das entsprechende Problem oder die Störung eintragen>
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Reflexionsfragen zu diesem Problem oder dieser Störung und Handlungsideen, um mit die-
sen besser umgehen zu können. 

*Die Arbeitsschritte:* 

1. Erkläre mir, wie du das Problem oder die Störung verstanden hast und wie es dazu
kommen kann.

2. Schlag mir dann fünf Fragen vor, die ich mir stellen könnte, um über dieses Problem
oder diese Störung reflektieren zu können.

3. Frage mich dann, welche der Reflexionsfragen ich gegebenenfalls mit Deiner Hilfe ver-
tiefen möchte.

4. Formuliere drei Anregungen, wie ich mit solchen Problemen oder Störungen in meiner
Lehre zukünftig besser umgehen kann.

*Ziel:* Es sollen maximal drei Anregungen formuliert werden, die mir dabei helfen, mit sol-
chen Problemen oder Störungen in meiner Lehre zukünftig besser umgehen zu können.

*Format des Outputs:* Das Ergebnis soll eine Liste von kurz und prägnant formulierten
Stichpunkten sein. Jeder Stichpunkt soll eine Anregung für den besseren Umgang mit dem
Problem oder der Störung in meiner Lehre widerspiegeln.
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Schritt 2: Erweitern Sie Ihre Reflexion zu dem definierten Problem oder der ‚Stö-
rung‘

Da Reflexionsfragen und Anregungen nur ein erster Impuls für eine Reflexion sind, gehen Sie 
mit diesen nun in die Vertiefung der Reflexion.

Folgen Sie hierzu den Anweisungen auf Seite 9.

Arbeitsphase 3: Prompts zur Reflexion von bestimmten Situationen 
und den Perspektiven daran beteiligter Akteure

 Worum geht es?

In dieser Arbeitsphase nutzen und schreiben Sie Prompts zur Reflexion verschiedener Si-
tuationen und daran beteiligter Akteure, die Ihnen in Ihrer Hochschullehre bereits begegnet 
sind. Hierfür sind zwei Arbeitsschritte empfehlenswert, die Sie mit einem textgenerativen 
KI-Tool nacheinander durchführen können. 

Ausgangspunkt: Reflexion von bestimmten Situationen und den Perspektiven dar-
an beteiligter Akteure

Sie haben in Ihrer Hochschullehre bestimmte Situationen und die dazugehörigen Akteur:in-
nen (Perspektiven) erlebt. (Wenn Ihnen nicht ad hoc ein reales Beispiel aus der eigenen Lehre 
einfällt, empfehlen wir Ihnen, ein Beispiel aus der folgenden Liste zu wählen.) 

Beispiele für bestimmten Situationen und daran beteiligten Akteure (Perspektiven)

Die folgenden Beispiele helfen Ihnen, schnell in die Umsetzung zu kommen, so dass Sie sich 
auf den Prozess der Reflexion konzentrieren können. Die kursiven Passagen können direkt 
in den Prompt (s.u.) bei *Kontext:* eingefügt werden: 

1. Gestresste Studierende: Ich habe mir einen guten neuen Seminarinhalt ausgedacht und
einen interessanten externen Referenten eingeladen und freue mich auf dieses Seminar.
Meine Studierenden melden mir allerdings zurück, dass sie gerade in ihren anderen Se-
minaren so viel zu tun haben, dass sie dieser neue Seminarinhalt eher nervt.

2. Neue Lehrmethode und klassische Prüfungsleistung: Nach einer anregenden didakti-
schen Weiterbildung, habe ich meine Lehrveranstaltung methodisch ganz neu konzipiert 
und mit interaktiven Elementen der Projektarbeit und des forschenden Lernens ergänzt.
Damit möchte ich auch die überfachlichen Kompetenzen meiner Studierenden weiter-
entwickeln. Das Seminar schließt jedoch klassisch mit einer Klausur ab, bei der vor allem
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die überfachlichen Kompetenzen nicht mit geprüft werden. Meine Studierenden finden 
diese Prüfungsleistung unpassend. Ich kann dies jedoch nicht verändern, da dies in der 
Modulbeschreibung verankert ist und sich andere Kollegen aus diesem Modul gegen eine 
Veränderung ausgesprochen haben. 

3. Das Theorie-Praxis-Problem: Nach einem Praxissemester kommen vermehrt Studie-
rende auf mich zu und äußern Kritik an den aktuellen Lehrinhalten und der angestrebten 
Wissenschaftlichkeit. Sie haben in ihren Praxiseinrichtungen die Rückmeldungen be-
kommen, dass Wissenschaftlichkeit, breite theoretische Grundlagen und Forschungs-
methoden für diesen Beruf gar nicht notwendig sind und die Studienzeit besser für die
Aneignung wichtiger Arbeitsprozesse genutzt werden sollte. Einzelne Studierende äu-
ßern, dass sie bei Forschungsprojekten in ihren Praxiseinrichtungen involviert waren
und die Rückmeldung erhalten haben, dass ihnen forschungsmethodisch noch einiges
fehlt.

4. Das Einsteiger:innenproblem: Ich habe meine ersten Seminare übernommen und woll-
te einige neue Lehrmethoden in diese integrieren. Bei Gesprächen mit meinen Kolleg:in-
nen wird mir davon jedoch immer abgeraten. Dabei vertreten sie die Meinung, dass die
herkömmlichen Lehrmethoden besser funktionieren, vor allem hier an der Hochschule.

Schritt 1: Identifizieren und Reflektieren bestimmter Situationen und Perspekti-
ven beteiligter Akteure

Hinweis: Definieren Sie klar bestimmte Situationen und deren Akteure (Perspektiven), die 
Sie reflektieren wollen. 

Erinnern Sie sich an Situationen in Ihrer Lehre, bei denen verschiedene Akteure beteiligt 
waren und Ihnen verschiedene Perspektiven zur selben Situation aufgefallen sind. Formu-
lieren Sie die Situation (bspw. Was?, Wer?, Wo?, Wann?, Warum? etc.) und die verschiedenen 
Perspektiven der beteiligten Akteure und reflektieren Sie dies mit einem textgenerativen KI-
Tool (Ideal sind Situationen, die Sie selbst erlebt haben). 

Reflektieren Sie jeweils nur zu dieser bestimmten Situation und ihren Akteuren (Perspekti-
ven). Für die nächste Situation können Sie dann einen neuen Chat aufmachen. 

Erweitern und ändern Sie dazu den folgenden Beispielprompt: 

---

Mega-Prompt: Reflexion zu Situationen und den Perspektiven daran beteiligter Akteure 

*Deine Rolle als KI*: Du bist eine freundliche und erfahrene wissenschaftliche Mitarbeiter*in
an einer Hochschule. Du berätst Hochschullehrende dabei, wie sie mit bestimmten Situatio-
nen und den beteiligten Akteuren umgehen und dies reflektieren können.
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Du hilfst mir dabei, über eine konkrete Situation, die ich in meiner Lehre erlebt habe, zu re-
flektieren, um besser damit umgehen zu können und solche Situationen besser analysieren 
und reflektieren zu können. Du hilfst mir auch dabei, die verschiedenen Perspektiven der 
beteiligten Akteure besser zu verstehen und eine gute Lösung für alle zu finden.

*Unsere Aufgabe:* Wir tauschen uns über die Situation und die beteiligten Akteure aus. Wir
entwickeln Reflexionsfragen zu dieser Situation und zu den Perspektiven der beteiligten
Akteure. Anschließend entwickeln wir Handlungsideen, mit denen alle beteiligten Akteure
besser mit der Situation umgehen können.

*Die Arbeitsschritte:* 

1. Erkläre mir, wie du die Situation verstanden hast.

2. Beschreibe mir die Situation jeweils aus den Perspektiven der beteiligten Akteure.

3. Schlag mir dann fünf Fragen vor, die ich mir stellen könnte, um über diese Situation
aus den verschiedenen Perspektiven reflektieren zu können.

4. Formuliere drei Anregungen, wie ich mit solchen Situationen in meiner Lehre zukünftig 
besser umgehen kann, die alle Perspektiven berücksichtigen..

*Ziel:* Es sollen maximal drei Anregungen formuliert werden, die mir dabei helfen, mit sol-
chen Problemen oder Störungen in meiner Lehre zukünftig besser umgehen zu können.

*Format des Outputs:* Das Ergebnis soll eine Liste von kurz und prägnant formulierten
Stichpunkten sein. Jeder Stichpunkt soll eine Anregung für den besseren Umgang mit der
Situation und den verschiedenen Perspektiven widerspiegeln.

*Kontext:* <hier die entsprechende Situation mit ihren Akteuren eintragen>
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Schritt 2: Erweitern Sie Ihre Reflexion zu der definierten Situation und den Pers-
pektiven der daran beteiligten Akteure

Da Reflexionsfragen und Anregungen nur ein erster Impuls für eine Reflexion sind, gehen Sie 
mit diesen nun in die Vertiefung der Reflexion.

Folgen Sie hierzu den Anweisungen auf Seite 9.
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Arbeitsphase 4: Prompts zu Ihren Einstellungen (Meinungen, Werten)

Worum geht es?

In dieser Arbeitsphase nutzen und schreiben Sie Prompts zur Reflexion Ihrer Einstellungen 
(Meinungen, Werten), die einen Einfluss auf Ihre Hochschullehre haben. Hierfür sind zwei 
Arbeitsschritte empfehlenswert, die Sie mit einem textgenerativen KI-Tool nacheinander 
durchführen können. 

Ausgangspunkt: Reflexion Ihrer Einstellungen (Meinungen, Werte)

Sie haben immer Einstellungen (Meinungen, Werte), die auch Ihre Hochschullehre beein-
flussen. (Wenn Ihnen nicht ad hoc ein reales Beispiel aus der eigenen Lehre einfällt, empfeh-
len wir Ihnen, ein Beispiel aus der folgenden Liste zu wählen.) 

Beispiele für Einstellungen (Meinungen und Werte)

Die folgenden Beispiele helfen Ihnen, schnell in die Umsetzung zu kommen, so dass 
Sie sich auf den Prozess der Reflexion konzentrieren können. Die kursiven Passagen 
können direkt in den Prompt (s.u.) bei *Kontext:* eingefügt werden:

1. Arbeitseinstellung: Sie arbeiten aktuell sehr viel, da zum einen viele Aufgaben
anliegen und zum anderen, um Ihre wissenschaftliche Karriere voran zu bringen.
Außerdem empfinden Sie dies gerade als notwendig. Ihre Studierenden beschweren 
sich aber schon, wenn sie neben den Seminaren auch noch Texte lesen sollen. Sie
merken, dass Sie diese Einstellung Ihrer Studierenden unzufrieden macht und Sie
dies in Ihrer Lehrveranstaltung implizit äußern.

2. Bias: Ich hatte für ein Seminar Gastreferenten eingeladen. Eine dieser Personen hat 
sich als nicht-binär vorgestellt. In der Seminarevaluation wurde von einzelnen Stu-
dierenden rückgemeldet, dass so etwas gar nicht gehe. Andere Studierende haben
rückgemeldet, dass sie sich gefreut haben, dass so ein Thema endlich auch mal in 
einem Seminar besprochen wird. Da es in diesem Seminar um Diversität und Viel-
falt ging, möchte ich diese Rückmeldung gern noch einmal aufgreifen. Ich weiß nur 
nicht, wie ich mit diesen verschiedenen Meinungen professionell umgehen könnte.
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Schritt 1: Identifizieren und Reflektieren von Einstellungen (Meinungen und Wer-
ten)

Hinweis: Definieren Sie klar die Einstellungen, Meinungen oder Werte, die Sie reflektieren 
wollen. 

Erinnern Sie sich an Situationen in Ihrer Lehre, bei denen Einstellungen, Werte oder Mei-
nungen eine Rolle gespielt haben. Formulieren Sie die Situation (bspw. Was?, Wer?, Wo?, 
Wann?, Warum? etc.) und die entsprechenden Einstellungen, Werte oder Meinungen und 
reflektieren Sie dies mit einem textgenerativen KI-Tool. 

Reflektieren Sie jeweils nur zu dieser Einstellung. Für das nächste Beispiel können Sie dann 
einen neuen Chat aufmachen.  

Erweitern und ändern Sie dazu den folgenden Beispielprompt: 

---

Mega-Prompt: Reflexion zu Einstellungen (Meinungen und Werten)

*Deine Rolle als KI*: Du bist ein:e freundliche:r und erfahrene:r wissenschaftliche:r Mitar-
beiter:in an einer Hochschule. Du berätst Hochschullehrende dabei, wie sie über bestimmte
Einstellungen, Meinungen oder Werte reflektieren können.

*Kontext:* <hier die entsprechende Einstellung (Meinung, Werte) eintragen>
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Du hilfst mir dabei, über eine konkrete Einstellung, die ich in meiner Lehre vertreten habe, 
zu reflektieren, um diese besser analysieren und reflektieren zu können. Du hilfst mir auch 
dabei, andere Einstellungen besser zu verstehen und eine gute Lösung für alle zu finden.

*Unsere Aufgabe:* Wir tauschen uns über die konkrete Einstellung aus. Wir entwickeln
Reflexionsfragen zu dieser Einstellung. Anschließend entwickeln wir Handlungsideen, mit
denen alle beteiligten Akteure besser mit den unterschiedlichen Einstellungen umgehen
können.

*Die Arbeitsschritte:* 

1. Erkläre mir, wie du die Einstellung verstanden hast.

2. Beschreibe mir mögliche andere Einstellungen.

3. Schlage mir dann fünf Fragen vor, die ich mir stellen könnte, um über diese Einstellung 
reflektieren zu können.

4. Formuliere drei Anregungen, wie ich mit solchen Situationen in meiner Lehre zukünftig 
besser umgehen kann, die alle Einstellungen berücksichtigen.

*Ziel:* Es sollen maximal drei Anregungen formuliert werden, die mir dabei helfen, mit sol-
chen Situationen in meiner Lehre zukünftig so umgehen zu können, dass alle Einstellungen
der beteiligten Akteure dabei berücksichtigt und in einem konstruktiven Diskurs analysiert
und reflektiert werden können.

*Format des Outputs:* Das Ergebnis soll eine Liste von kurz und prägnant formulierten
Stichpunkten sein. Jeder Stichpunkt soll eine Anregung für den besseren Umgang mit der
Situation und den verschiedenen Einstellungen widerspiegeln.
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Schritt 2: Erweitern Sie Ihre Reflexion zu den definierten Einstellungen (Meinun-
gen, Werten)

Da Reflexionsfragen und Anregungen nur ein erster Impuls für eine Reflexion sind, gehen Sie 
mit diesen nun in die Vertiefung der Reflexion.

Folgen Sie hierzu den Anweisungen auf Seite 9.
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Option „Kompetenzmodell“ – Aspekte der Lehrkom-

petenz

Ein professionsorientiertes Kompetenzmodell für die zukunftsfähige Lehre

Von Wanda Möller

Zusammenfassung

Das Modell verbindet verschiedene Kompetenzmodelle und -facetten mit zukunfts-
orientierten Kompetenzen (Future Skills) unter einer professionstheoretischen Perspektive 
für einen erweiterten Blick auf das komplexe Gefüge einer professionellen Handlungsfähig-
keit im Lehrkontext. Die Darstellung und ihre Beschreibung sollen einem vertieften Ver-
stehen über diese Kompetenzfacetten dienen und somit eine umfassende Reflexion über die 
eigene zukunftsorientierte Lehre anregen. Aktuelle Entwicklungen legen nahe, dass Future 
Skills in ein Kompetenzmodell integriert werden müssen, um einen adäquaten Umgang mit 
Herausforderungen und Veränderungen unserer Gesellschaft zu finden.

Schlüsselwörter: Lehrprofessionalität, Future Skills, zukunftsorientierte Kompetenzen, zu-
kunftsorientierte Lehre Kompetenzmodell, Reflektion, Lehre

Einleitung

Die Profession der Lehrtätigkeit in Bildungsein-
richtungen konstituiert sich aus individuellen 
Möglichkeiten inklusive der Motivation und dem Wil-
len zur situationsangemessenen und zielgerechten 
Umsetzung von Bildungsaufgaben. Diese Bildungs-
aufgaben stehen im Spannungsfeld  heterogener 
Bildungsteilnehmenden, in einem variablen, von 
unterschiedlichsten Einflüssen geprägtem und stör-
anfälligem Kontext, der auf Grundlage situativer 
Variablen, theoretischer und wissenschaftlicher Er-
kenntnisse und der eigenen Möglichkeiten zwischen 
all diesen Variablen ausgehandelt werden muss. 
Diese Komplexität, die sich durch verschiedene An-
sprüche und Einflüsse speist, ist die Basis, auf der 
Lehrprofessionalität aufgebaut ist und mit der sie 
umgehen muss. Dies alles bewegt sich in einem ge-
sellschaftsrelevanten Rahmen und wird auch durch 
gesellschaftliche Veränderungen, wie wir sie gerade 
erleben, beeinflusst. Daher muss sie auch diesen Ver-
änderungen Rechnung tragen. 

Zur Annäherung an dieses komplexe Konstrukt in unserer aktuellen Zeit zeigt das hier folgende 
Modell ein breites Spektrum von Kompetenzfacetten auf und beinhaltet auch aktuell diskutierte 
Themen.
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Der Kompetenzbegriff

Unter einem breit gefassten Kompetenzverständnis wird im Bildungsbereich eine 
Verbindung von Wissen und Können mit den zugehörigen motivationalen, volitionalen 
und sozialen Bereitschaften zur Bewältigung von Handlungsanforderungen verstanden. 
So gelten Personen als kompetent, wenn sie auf der Grundlage ihres Wissens, ihrer 
Fähigkeiten und Fertigkeiten aktuell gefordertes Handeln in variablen Situationen 
adäquat und verantwortungsvoll anpassen können. Im Kontext der Lehre wird ins-
besondere das Bewältigen von Anforderungen und Situationen, die ein nicht routine-
mäßiges Handeln und Problemlösen erfordern, im Kompetenzkonzept hervorgehoben.

Zwei Perspektiven:

Die kompetenzorientierte Lehre

Die kompetenzorientierte Lehre zielt auf den Erwerb ‘intelligenten Wissens’ der 
Bildungsteilnehmenden. Dieses intelligente Wissen ist im Gegensatz zum trägen Wissen 
gekennzeichnet durch Transferierbarkeit (vs. Situationsgebundenheit), Steuerung durch 
eigenes Lernen (vs. fremdgesteuertes), langfristige Perspektive (vs. kurzfristiger Erwerb 
und Nutzen) und Vernetzung der Inhalte in vertikaler und horizontaler Richtung (vs. 
fehlende oder nur lockere Verbindung). Die kompetenzorientierte Lehre beschäftigt sich 
also mit der Frage, was Bildungsteilnehmende können sollen (und nicht nur wissen). 

Der kompetenztheoretische Ansatz für die eigene Lehrprofessionalität

Die kompetenztheoretische Sichtweise auf Professionalität definiert Kompetenz- 
und Wissensbereiche von Professionellen und rekurriert dabei auf ein recht weites 
Verständnis von Professionalität, das den Zustand eines individuellen Entwicklungs-
prozesses beschreibt. Dabei wird davon ausgegangen, dass professionelle 
Handlungskompetenzen erlernbar sind, eher von expliziten Lernprozessen abhängen als 
von persönlichen Talenten und der Kompetenzerwerb eine lebenslange Aufgabe darstellt.

Professionelle Handlungskompetenzen zeichnen sich durch möglichst hohe bzw. 
entwickelte Kompetenzen und zweckdienliche Haltungen in den verschiedenen 
Anforderungsbereichen aus. Neben fachlichen und didaktischen Kompetenzen wird hier 
auch auf Können, Handlungsfertigkeiten, Erfahrungen, Interesse und Motivationen 
hingewiesen.

Abgesehen von konkreten fachbezogenen Kompetenzen werden auch immer wieder Be-
grifflichkeiten wie Schlüssel- und Metakompetenzen diskutiert. Von Schlüsselkompetenzen 
wird gesprochen, wenn es um Kompetenzen geht, die unter einer normativen Sichtweise für 
eine große Bandbreite von Aufgaben hilfreich sind. Der Begriff der Metakompetenzen hin-
gegen bezieht sich eher auf das prozedurale oder deklarative Wissen innerhalb der eigenen 
Kompetenzen und meint damit Fähigkeiten, die ein flexibles und adaptives Organisieren und 
Umgestalten von Kompetenzen ermöglichen, wobei die Person in der Lage sein muss, über 
die eigenen kognitiven Vorgänge zu reflektieren. Es besteht dabei ein enger Bezug zu Meta-
kompetenzen. Eine umfassende Darstellung verschiedener Ebenen aller aktuell diskutierten 
Kompetenzfacetten soll dieses Modell zeigen. 
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Das Modell

Das hier dargestellte Modell verbindet verschiedene theoretische und validierte Kompetenz-
modelle und -facetten, für eine möglichst umfassende Beleuchtung. Die einzelnen Facet-
ten sind für eine Übersichtlichkeit in Bereiche untergliedert, die theoretisch nicht immer 
adäquat abgrenzbar sind und sich meist gegenseitig bedingen. Auch bedürfen Handlungen 
in der Lehre immer mehrerer Kompetenzfacetten. 

Die Darstellung und ihre Beschreibung sollen einem vertieften Verstehen über diese 
Kompetenzfacetten dienen und somit eine umfassende Reflexion über die eigene Lehre, 
vor allem über die eigene zukunftsfähige Lehre anregen. Für diesen Zweck werden Begriff-
lichkeiten nicht immer ganz trennscharf genutzt und orientieren sich an aktuellen Debatten.

Aktuelle Entwicklungen legen nahe, dass zukunftsgerichtete Kompetenzfacetten in ein 
Kompetenzmodell integriert werden müssen, da es dieser momentan und vermutlich auch 
in naher Zukunft bedarf, um einen adäquaten Umgang mit aktuellen Herausforderungen 
und Veränderungen zu finden. 

Aufbau des Modells:

Das Modell zeigt fünf Bereiche, die als Überkategorien verstanden werden können. Alle Be-
reiche gliedern sich in Unterkategorien und entsprechende Facetten.

Der zirkuläre Prozess soll eine Verbindung und gegenseitige Einflüsse der einzelnen Be-
reiche verdeutlichen. Einige der verwendeten Begrifflichkeiten stehen noch im diskursiven 
Prozess und müssen gegebenenfalls zukünftig angepasst werden.

---

Der Bereich der Basiskompetenzen zeigt grundlegende Kompetenzfacetten, die für 
alle anderen Bereiche entscheidend sind sowie auch für den Kompetenzaufbau gene-
rell. Der Bereich der Basiskompetenzen zeigt grundlegende Kompetenzfacetten. Für die 
Kompetenzerweiterung ist eine Reflexion und (Selbst-)Diagnose des aktuellen Kompetenz-
stands hilfreich. Auch ist es dann leichter, gezielte Entwicklungsvorhaben umzusetzen 
und Teilkompetenzen in der Wechselwirkung mit anderen wahrzunehmen.

Einzelne Facetten:

Wahrnehmungskompetenzen

Unter Wahrnehmungskompetenz wird eine Sensibilität für aktuelle (psychische) Situa-
tionen und Befindlichkeiten der eigenen Person oder die Fähigkeit zur Wahrnehmung von 
sprachlichen und nichtsprachlichen Signalen anderer Personen, Prozesse, Systeme oder 
der Umwelt verstanden. 
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Diagnosekompetenzen

Die Diagnosekompetenz definiert die Fähigkeit, Personen, Prozesse, Entwicklungen 
und Aufgaben zutreffend zu beurteilen und zu bewerten.  

Reflexionskompetenzen

Die Reflexionskompetenz beinhaltet die Bereitschaft und Fähigkeit zur Reflexion, 
also die Fähigkeit, sich selbst und andere zum Zweck der konstruktiven 
Weiterentwicklung hinterfragen zu können sowie zugrundeliegende Verhaltens-, Denk- 
und Wertesysteme zu erkennen und deren Konsequenzen für Handlungen und 
Entscheidungen holistisch einschätzen zu können.  

Komplexitätskompetenzen

Komplexität bezeichnet die Gesamtheit aller voneinander abhängigen Merkmale und 
Ele-mente, die in einem vielfältigen aber ganzheitlichen Beziehungsgefüge (System) 
stehen sowie die entsprechende Vielfalt der Verhaltensmöglichkeiten der Elemente und 
die Veränderlichkeit der Wirkungsverläufe. Dabei besitzt sie eine Eigendynamik und eine 
Intransparenz, wodurch das Netzwerk zirkulärer Kausalität nicht exakt erfassbar, 
modellierbar und prognostizierbar wird. Daraus entstehen Unsicherheit und 
Unplanbarkeit. Komplexitätskompetenzen befähigen zum Verstehen von System- 
prozessen und den Eigenheiten komplexer Systeme, auf das ein reflektierter, situativer 
Umgang aufgebaut werden kann. 

Ambiguitätskompetenzen

Ambiguitätskompetenz befähigt zum Erkennen und Verstehen von Vieldeutigkeit, Hetero-
genität und Unsicherheit und zu einem produktiv gestaltenden Umgang damit sowie in 
unterschiedlichen und auch sich widersprechenden Rollen agieren zu können.  

Umgang mit Antinomien und Nichtpassung

Grundlegend gilt für Lehrende, dass sie mit widersprüchlichen Erwartungen, Antinomien 
und Paradoxien in ihrem alltäglichen beruflichen Handeln konfrontiert sind und mit diesen 
situationssensitiv umgehen müssen. 

Metakompetenzen

Metakompetenzen befähigen dazu, die eigenen Fähigkeiten und Unfähigkeiten und ihre 
Fa-cetten in einem Kontext zu beurteilen und das eigene Denken, Lernen und Handeln 
syste-misch zu reflektieren und zu steuern. 
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Metakognitive Kompetenzen

Metakognitive Fähigkeiten zeichnen sich durch Auseinandersetzungsprozesse mit 
den eigenen Gedanken und Wissen, der Erfassung der Umgebung und ihrer 
Anforderungen, mit der Erweiterung der eigenen Metakognitionen und der Gedächtnis-
steuerung durch deklarative Lernstrategien und Metawissen aus. Dadurch werden die 
eigenen Denkprozesse und das Lernen plan-, regulier- und evaluierbar. 

Metareflexive Kompetenzen

Meta-Reflexivität setzt die reflexive Beschäftigung mit mehreren Theorien und 
empirischen Ansätzen voraus, ohne sie nivellierend integrieren zu wollen. So zielt hier das 
‚meta‘ (wörtlich: ‚nach‘, ‚hinter‘) gerade nicht auf einen übergeordneten Geltungs-
anspruch, sondern auf das Erweitern nur einer Perspektive und somit auf die reflexive 
Durchdringung unterschiedlicher Zugänge und somit zu einer Perspektivenerweiterung. 
Metareflexive Kompetenzen können zu angemessenen situativen Deutungen, unter 
Rekurs auf exemplarisch-typisierende Situationsdeutungen führen. 

---

In diesem Bereich stehen die inneren Systeme Lehrenden im Vordergrund. Die 
Auseinandersetzung in diesem Bereich betrifft vor allem die eigene (geprägte und 
entwickelte) Idee über die Welt, über sich selbst und über die eigenen Handlungen und 
die Verortung darin. 

Einzelne Facetten:

Haltung

Haltung gilt als hoch individualisiertes Muster von Überzeugungen und Werten, das die 
Stabilität, Nachhaltigkeit und Kontextsensibilität des Urteilens und Handelns beeinflusst. 

Die pädagogische Haltung stellt ein konkretes Orientierungsmuster Lehrender dar, das 
durch handlungsleitende (ethisch-moralische) Wertorientierungen, Normen, Deutungs- 
muster und Einstellungen sowie Lehr- und Beziehungsprozesse beeinflusst wird. Dazu 
gehören im Lehrkontext bspw. das Bild von Lernenden und das eigene professionelle 
Rollen- und Selbstverständnis. Die Kernkompetenzen für die Stabilität, Nachhaltigkeit und 
Kontextsensibilität einer professionellen pädagogischen Haltung werden als Selbst-
kompetenzen bezeichnet. 

Überzeugungen

Überzeugungssysteme (beliefs) werden als Gesamtheit der persönlichen Auf-
fassungen und Einstellungen gesehen. Sie gelten als zeitlich besonders stabil und 
situativ relativ unabhängig und beeinflussen die Wahrnehmung der Umwelt und der 
eigenen Person sowie des Zusammenwirkens von beiden. Überzeugungssysteme bilden in 
sich geschlossene interne Repräsentationen von Kausalzusammenhängen, bei denen 
kognitive mit affektiven Kompo-nenten verbunden sind.   
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Werte (Absichten/ Ziele)

Unter Wertevorstellungen werden Eigenschaften oder Zustände verstanden, die als 
er-strebenswert, in sich wertvoll oder moralisch ‚gut‘ betrachtet werden. Werte gelten 
als Maßstäbe, Teil der Identität und Motor der Motivation, da sie einen Teil der 
Lebensziele bestimmen.  

Ethische Kompetenzen

Ethische Kompetenz umfasst die Wahrnehmung einer ethischen Relevanz 
(einschließlich der begrifflichen, empirischen und kontextuellen Prüfung), der For-
mulierung von werte-gerichteten Prämissen zusammen mit der Prüfung, Bewertung und 
adäquater Beurteilung dieser.  

Motivationale Orientierung

Motivationale Orientierung wird durch individuelle und habituelle Ziele, Präferenzen, 
Motive oder affektiv-bewertende Merkmale geprägt und zeigt in Interaktion und im 
situativen Kontext einen Einfluss auf Verhaltensweisen einer Person sowie auf die 
Intensität, Qualität oder Dauer eines erzeugten Verhaltens.  

Initiativ- und Leistungskompetenzen

Initiativ- und Leistungskompetenz befähigt zur Selbstmotivation, beinhaltet eine hohe 
Aktivitäts- und Umsetzungskompetenz sowie den Wunsch, etwas beizutragen. Beharr-
lichkeit, Zielorientierung und ein positives Selbstkonzept bedingen die Leistungs-
motivation. 

Selbstkompetenzen

Selbstkompetenz ist die Fähigkeit, die individuelle Entwicklung weitestgehend unabhängig 
von äußeren Einflüssen zu gestalten. Dazu zählen Kompetenzfacetten w i e bspw. selb-
ständige Motivation und Planung, die Fähigkeit, sich Ziele zu setzen, Zeitmanagement, Or-
ganisation, Lernfähigkeit und Erfolgskontrolle durch Feedback sowie das Cognitive Load 
Management und eine hohe Eigenverantwortlichkeit. 

Selbstregulationskompetenzen

Selbstregulation meint die Fähigkeiten, mit denen Aufmerksamkeit, Emotionen, Impulse 
und Handlungen gesteuert werden und sich so die Möglichkeit ergibt, eigenes Verhalten im 
Hinblick auf selbst gesetzte Ziele zu steuern. 
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Selbstwirksamkeitskompetenzen

Selbstwirksamkeit ist die Überzeugung und das Bewusstsein dafür, die zu be-
wältigenden Aufgaben mit den eigenen Fähigkeiten umsetzen zu können, dabei Ver-
antwortung zu übernehmen und Entscheidungen treffen zu können. 

Entscheidungskompetenzen

Entscheidungskompetenz beinhaltet das Wahrnehmen von Entscheidungsnot-
wendigkeiten, das Abwägen möglicher alternativer Entscheidungen, das Treffen einer 
Entscheidung und das Verantworten dieser. 

Problemlösekompetenzen

Problemlösekompetenz ist die Fähigkeit, Prozesse kognitiv zu verarbeiten, um 
Problemsituationen zu verstehen und zu lösen, in denen die Lösungsmethode nicht 
unmittelbar auf der Hand liegt. Sie umfasst auch die Bereitschaft, sich mit derartigen 
Situationen aus-einanderzusetzen.  

---

Der Bereich des Wissens und seiner Anwendung umspannt grundlegend kognitive 
und metakognitive Fähigkeiten, Fachwissen mit konkretem Fachbezug, fach-
didaktisches und pädagogisches Wissen sowie Wissen über die situationssensitive 
Anwendung.

Einzelne Facetten:

Professionswissen

Der Begriff Professionswissen bezieht sich grundlegend auf alle theoretisch fundierten 
Wissensbestandteile, die im Kontext einer Profession (eines besonderen Berufes) als not-
wendig gelten. Vor allem geht es um das Wissen über die Lehre als Profession und den 
Strukturkern professionellen Handelns.  

Lehrbezogenes Wissen/Fachwissen

Das Fachwissen von Lehrenden wird als vertieftes Hintergrundwissen zu den Inhalten des 
konkreten Faches verstanden.  

Pädagogisch/psychologisches Wissen

Das pädagogisch-psychologische Wissen beinhaltet kognitive Strategien zur erfolgreichen 
Gestaltung und Optimierung der Lehr-Lern-Situation in verschiedenen Fachbezügen. Dazu 
bedarf es deklarativer sowie prozeduraler Aspekte zum Thema Lerngruppenprozesse und 
ein Wissen über die Lernenden, ihre Entwicklung und deren Quellen von Heterogenität.
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Didaktisch/methodisches Wissen

Das didaktisch-methodische Wissen beinhaltet das Wissen um verschiedene 
Unterrichtsmethoden und deren zieladäquate Orchestrierung sowie die Prüfung und 
Bewertung von Lernenden. 

Fachdidaktisches Wissen

Das fachdidaktische Wissen verknüpft das pädagogisch-psychologische und me-
thodisch-didaktische Wissen mit der fachlichen und curricularen Komponente, um unter 
Berücksichtigung der jeweiligen Besonderheit des Faches bestimmte Aufgaben inhalts- 
und zielgruppengerecht aufzubereiten, Lernmethoden angemessen einzusetzen sowie 
Lehre systematisch zu planen und zu reflektieren. 

Situationssensitive Passungskompetenzen

Für die adäquate Anwendung dieser Wissensdimensionen, ist eine situations-
sensitive Passungskompetenz notwendig, um vielfältig abstrahierte Kenntnisse in 
konkreten Situationen angemessen anwenden zu können oder in eben diesen Situa-
tionen zu erkennen, welche Bestandteile aus dem Wissensfundus relevant sein können. 

Transferkompetenzen

Transferkompetenz befähigt zur Lösung kontextspezifischer Wissensinhalte und 
Fertigkeiten aus ihrem Kontext, um sie reflexionsgeleitet kontextunspezifisch zu machen.  

Forschungskompetenz

Forschungskompetenz dient zur methodisch-reflexiven Auseinandersetzung mit 
einem Forschungsgegenstand, unter Berücksichtigung von bestehenden Theorien und 
Befunden zu diesem Gegenstand sowie der (für die Mitglieder des Fachs nachvollziehbare 
Dokumen-tation) des Forschungsprozesses und der Forschungsergebnisse, die durch 
die Dimensionen Recherchekompetenz, Methodenkompetenz, Kommunikationskom-
petenzen und Reflexionskompetenzen sowie darüber hinaus das fachliche Wissen 
operationalisiert werden. 

Organisationswissen

Das Organisationswissen beinhaltet die Ebenen der Funktionslogik und Funktions-
fähigkeit des Bildungssystems und der einzelnen Bildungseinrichtungen. Einzelne Kom-
ponenten sind bspw. Wissen über das Bildungssystem und seine Rahmenbedingungen, 
Steuerung und Transparenzsicherung, Bildungsorganisation, Bildungsökologie, Bildungs-
verfassung, Rechte von Lernenden und Lehrenden, Aufgaben der (Hoch-)Schulleitung, 
Bildungseffektivität und Hochschulqualität sowie Bildungstheorien. 
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Beratungswissen

Das Beratungswissen ist in der Regel fachunabhängig und muss während einer Beratung 
gebündelt und adressatenspezifisch interpretiert werden. Inhaltlich bezieht es sich bspw. 
auf Bildungsverläufe, aber auch auf individuelle Situationen und externe Einflüsse auf 
Bildungsprozesse. Beratungssituationen können thematisch und sozial sehr komplex sein. 
Eine wichtige Facette von Beratungssituationen ist auch das Hierarchiegefälle zwischen 
Beratenden und Beratenen, das im Bildungskontext vorherrscht. 

---

Im Bereich der Interaktion geht es um das In-Beziehung-treten mit der Welt und Umwelt, 
vor allem im sozialen Bereich, aber auch auf gesellschaftlicher und systemischer Ebene. 
Dabei stehen Aushandlungsprozesse zwischen der eigenen Person und anderen Personen, 
Systemen, Kulturen, Heterogenitäten und ihren aktuellen Herausforderungen im Vorder-
grund.

Einzelne Facetten:

Soziale Kompetenzen

Soziale Kompetenzen befähigen Personen zu einem Verhalten, dass in einer Interaktions- 
oder Kommunikationssituation dazu beiträgt, die eigenen Ziele zu verwirklichen, wobei 
gleichzeitig die soziale Akzeptanz des Verhaltens durch die, der Situation entsprechende 
Handlungsregulationen gewahrt wird. 

Kooperationskompetenzen

Kooperationskompetenz befähigt zur interkulturellen und interdisziplinären Zusammen-
arbeit in Präsenz- oder Online-Interaktionen, auch innerhalb oder zwischen Organisationen, 
wobei Differenzen in Gemeinsamkeiten überführt werden können. Dabei spielen soziale 
Kompetenzen, Offenheit und Beratungskompetenzen eine wichtige Rolle. 

Kommunikationskompetenzen

Kommunikationskompetenzen umfassen neben sprachlichen Fähigkeiten auch Diskurs-, 
Dialog- und strategische Kommunikationsfähigkeit sowie Konsens- und Kritikfähigkeit, um 
in unterschiedlichen Kontexten und Situationen situativ angemessen erfolgreich kommuni-
kativ handlungsfähig zu sein. Hier finden sich auch die Themen der interkulturellen Kommu-
nikation und der Gendersensibilisierung. 

Systemkompetenzen

Systemkompetenzen befähigen zu einem Umgang mit Systemvariablen, mit Tätigkeiten, 
die indirekt Lehrtätigkeit beeinflussen oder ermöglichen und mit der Einbettung des eigenen 
Handelns in einen größeren Bezugsrahmen. Systemkompetenz ist also die Fähigkeit, kom-
plexe personale, psychische, soziale und technische (Organisations-)Systeme sowie deren 
wechselseitige Einflüsse zu erkennen, zu verstehen und darauf abgestimmte Planungs- und 
Umsetzungsprozesse für neue Vorhaben im System gestalten und/ oder begleiten zu kön-
nen. 
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Future Skills

Inhaltlich ließen sich zukunftsgerichtete Kompetenzen auch anderen Bereichen zuordnen, 
um aktuelle Herausforderungen herauszustellen, erfolgt die Darstellung separat. Die hier 
beschriebenen Future Skills beziehen sich auf die großen Transformationen unserer Zeit. 

Diese Kompetenzfacetten beziehen sich bspw. auf verschiedene aktuelle Studien zu die-
sem Thema, die an Hochschulen der Zukunft notwendige zukunftsgerichtete Kompetenz-
facetten aufzeigen. Sie markieren einen Wandel hin zu einer Hochschulbildung, die nicht 
mehr die Funktion der Vorbereitung durch Wissenstransfer in den Mittelpunkt stellt, sondern 
die Studierenden bei der Entwicklung von Future Skills, also Handlungsdispositionen und 
Handlungsbereitschaft für den selbstorganisierten Umgang mit komplexen, unbekannten 
Problemsituationen durch Reflexion, Werte und Haltungen unterstützt. Future Skills können 
in Lernprozessen angeeignet werden und gelten als kompetenzorientiert.

Unterschieden wird hier zwischen bisherigen oder aktuellen und zukunftsrelevanten 
Kompetenzanforderungen auf Grundlage der Emergenz. Dies basiert auf der Annahme, dass 
sich Lebens-, Arbeits-, Organisations- und Geschäftsprozesse durch die Transformationen 
unserer Zeit zu hochemergenten Prozessen wandeln werden, sich schon gewandelt haben 
oder momentan in einem Transformationsprozess sind. Dies bedingt, dass der Bereich der 
zukunftsgerichteten Kompetenzen an diese Veränderungsprozesse gekoppelt ist und dem-
entsprechend als ein sich entwickelnder Bereich verstanden wird.

Insgesamt beinhalten Zukunfts- und Gestaltungskompetenzen den Mut zum Neuen, Ver-
änderungsbereitschaft und Offenheit, um so gegenwärtige Situationen in andere, neue und 
bisher nicht bekannte Zukunftsvorstellungen weiterzuentwickeln und diese gestalterisch 
anzugehen.

Future Skills Literacy

Future Skills Literacy bezeichnet die Fähigkeit, zukunftsrelevante Fertigkeiten und Kompe-
tenzen zu identifizieren, zu verstehen und effektiv anzuwenden. Diese Kompetenzen be-
inhalten sowohl technische als auch nicht-technische Fähigkeiten, die für die erfolgreiche 
Bewältigung und Anpassung an die sich schnell verändernden Anforderungen der modernen 
Arbeitswelt und Gesellschaft notwendig sind. Dazu gehören beispielsweise digitale Kompe-
tenzen, kritisches Denken, Kreativität, Problemlösungsfähigkeiten, interkulturelle Kommu-
nikation und die Fähigkeit zum lebenslangen Lernen. „Future Skills Literacy“ umfasst das 
Bewusstsein für die Notwendigkeit kontinuierlicher Weiterbildung sowie die Bereitschaft, 
sich aktiv mit neuen Technologien und Arbeitsweisen auseinanderzusetzen, um in einer zu-
nehmend digitalisierten und vernetzten Welt erfolgreich zu sein.
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Einzelne Facetten:

Digitalisierungsbezogene Kompetenzen

Digitalisierungsbezogene Kompetenzen befähigen dazu, digitale Medien zu nutzen, 
digitale Produkte gestaltend zu entwickeln und reflektorisch, kritisch und analytisch ihre 
Wirkungsweise in Bezug auf einzelne Gesellschaftsmitglieder und die Gesellschaft als 
Ganzes zu verstehen sowie Potenziale und Grenzen digitaler Medien und ihrer Wirkungs-
weisen zu erkennen. 

Digitale Schlüsselkompetenzen

Digitale Schlüsselkompetenzen beinhalten Kompetenzen in den Bereichen Digital 
Ethics, Digitale Kollaboration, Digital Learning und Agiles Arbeiten. Digital Literacy 
gelten dabei als grundlegende digitalitätsbezogene Kompetenzen und beinhalten 
bspw. einen verantwortungsvollen Umgang mit Daten sowie der Erkenntnisgewinnung 
aus und Entscheidungsunterstützung durch Daten (Data Literacy). 

Technologiebezogene Kompetenzen

Technologiebezogene Kompetenzen dienen vor allem dem reflektierten Umgang und 
der effizienten Nutzung von etablierten Technologien, aber auch Neuentwicklungen, 
welche Kenntnisse über Data Analytics und Künstliche Intelligenz (KI) benötigen.  

Medienpädagogische Kompetenzen

Medienpädagogische Kompetenzen werden in zwei Bereiche unterteilt. Der erste Bereich 
bezieht sich auf die mediendidaktischen Kompetenzen, die die Fähigkeit, Medien in 
geeigneten Lehr-Lernformen reflektiert zu verwenden, beinhaltet. Der zweite Bereich 
bezieht sich auf medienerzieherische Kompetenzen und beschreibt die Fähigkeit, 
Medienthemen im Sinne angemessener pädagogischer Leitideen in Lehrsituationen 
behandeln zu können. Diese beiden Facetten werden durch organisationsbezogene sowie 
sozialisationsbezogene Kompetenzen und die persönliche Medienkompetenz ergänzt. 

Transformationsbezogene Kompetenzen

Transformationsbezogene Kompetenzen befähigen zur Bewusstwerdung gesell-
schaftlicher Herausforderungen, der Entwicklung visionärer Lösungen und dazu, den Mut 
zu haben, andere von diesen zu überzeugen.  

Kritisches Denken (critical thinking) 

Kritisches Denken ist notwendig, um Zusammenhänge zu sehen, Verbindungen 
zwischen verschiedenen Themen herzustellen, Meinungen und Positionen anderer zu 
hinterfragen, sich vor einer eigenen Meinungsbildung umfassend zu informieren und 
komplexe Systeme zu analysieren. Kritisches Denken hat starke Überschneidungen mit 
wissenschaftlichem Denken, bspw. bei der Hypothesenbildung, diese testen zu können 
und alternative Hypothesen aufzuzeigen. 
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Urteilsfähigkeit (critical thinking and analysis)

Der Prozess der Bewusstwerdung schließt das Beurteilen gesellschaftlicher Heraus-
forderungen unter Berücksichtigung der Qualitätsunterschiede verschiedener 
Informationsquellen ein und setzt eine Reflexion von gesellschaftlichen Herausforderungen 
(ökologische, soziale, demokratische Ziele; UN Sustainable Development Goals; nachhaltige 
bzw. Kreislaufwirtschaft; Energy Literacy) sowie das Bewerten von diesen Informations-
quellen (bspw. von wissenschaftlichen Erkenntnissen, medialer Berichterstattung) voraus.  

Veränderungskompetenzen

Um das Bewusstsein und Wissen über diese Herausforderungen in Handlungen überführen 
zu können, bedarf es Veränderungsfähigkeiten, also der Entwicklung von Strategien für 
die Umsetzung von Veränderungszielen (Change-Management), Verständnis für die 
Dynamiken von Gruppen, Institutionen, Netzwerken und Systemen sowie einer Akzeptanz 
nachhaltiger und kultureller Veränderungen. Sie ist notwendig, um das Bewusstsein und 
Wissen über diese Herausforderungen in Handlungen überführen zu können.

Innovationskompetenzen

Innovationskompetenzen befähigen dazu, den Status quo in Frage zu stellen, zum Entwickeln 
neuer Ideen und zum Generieren von Innovationen, die zur Bewältigung gesellschaftlicher 
Herausforderungen beitragen. 

Dialog- und Konfliktkompetenzen

Für die effektive Erarbeitung und Vermittlung von Lösungen (Innovationen), bedarf es 
Dialog- und Konfliktkompetenzen, um widersprüchliche Perspektiven zu verstehen und 
Dilemmata ausgleichen zu können. Dazu gehören auch die Überwindung disziplinärer und 
funktionaler Silos, das Ausgleichen von Spannungen und das Lösen von Dilemmata, das 
Verständnis für widersprüchliche Perspektiven und der kompetente Umgang mit 
Ambiguitäten sowie der Mut zu offenen Debatten und Meinungsäußerungen.

Missionsorientierung

Die Missionsorientierung befähigt zur Überzeugung anderer Menschen von neuen Lösun-
gen, wodurch eine Vision von einer neuen Zukunft und eine gemeinsame Werteorientierung 
geschaffen werden kann. Dazu gehört die Fähigkeit, ein Missionsnarrativ zu schaffen und 
andere inspirieren zu können.

Globalisierungsbezogene Kompetenzen (Global Competence)

Globalisierungsbezogene Kompetenzen umfassen die Fähigkeit, sich mit globalen, inter-
kulturellen und übergreifenden (interdisziplinären) Themen auseinanderzusetzen, ver-
schiedene Perspektiven und Sichtweisen zu verstehen und wertzuschätzen, erfolgreich und 
respektvoll mit anderen zu interagieren und ein kollektives Wohlbefinden sowie eine nach-
haltige Entwicklung zu priorisieren. 
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Interkulturelle Kompetenzen

Interkulturelle Kompetenzen befähigen auf strategischer, professioneller, individueller 
und sozialer Ebene zu einem erfolgreichen und angemessenen Interagieren zwischen 
Individuen und Gruppen unterschiedlicher Kulturen oder unterschiedlicher kultureller 
Orientierungen. 

Interdisziplinäre Kompetenzen

Interdisziplinäre Kompetenzen (auch überfachliche Kompetenzen) dienen der Bewältigung 
hochemergenter (oder komplexer) Herausforderungen unserer Gesellschaft. Als Facetten 
bedarf es Teamfähigkeit, interdisziplinäres Wissen auf unterschiedliche Situationen an-
wenden zu können, Selbstreflexion u nd e ines entsprechenden D enkstils oder eines ent-
sprechenden Selbstverständnisses. 

Heterogenitätskompetenzen

Heterogenität bezeichnet eine Uneinheitlichkeit der Elemente einer Menge zu einem oder 
mehreren Merkmalen. Heterogenitätskompetenz bezeichnet somit die Fähigkeit, mit den 
Verschiedenheiten Einzelner in einer Gruppe adäquat umzugehen, diese zu erkennen, wert-
zuschätzen und in das eigene Verhalten zu der Gruppe einbeziehen zu können. 

---

Individualisierungsbezogene Kompetenzen

Individualisierungsbezogene Kompetenzen haben zwei Ebenen. Die eine Ebene bezieht 
sich auf den Aufbau und Erhalt der eigenen Individualität und einer entsprechenden Integ-
ration dieser in die aktuelle Gesellschaft. 

Die andere Ebene bezieht sich auf den strukturellen, professionellen und persönlich an-
gemessenen Umgang mit der Individualisierung der Gesellschaft, bspw. der Pluralisierung 
der Lebensstile, einer großen Vielfalt an biografischen Mustern oder neue Produktionsver-
fahren für personalisierte Produkt (auch im Bereich der Bildung – s. bspw. adaptive Lern-
systeme). 

Ebene 1

Selbstbestimmungskompetenzen

Selbstbestimmungskompetenz befähigt zum produktiven Agieren im Spannungsverhältnis 
von Fremd- und Selbstbestimmung, dabei Räume zur eigenen Autonomie und Entwicklung 
zu schaffen und somit ein freies und selbstbestimmtes Leben anzustreben.  
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Lernkompetenzen (selbstgesteuertes Lernen)

Lernkompetenz ist die Fähigkeit und Bereitschaft zum Lernen, insbesondere des 
selbst-gesteuerten Lernens. In ihr werden alle Kompetenzbereiche zusammengefasst, 
die sich damit befassen, wie in Zukunft gelernt und neues Wissen erworben werden muss. 
Aufgrund des Wissenswachstums unserer Gesellschaft, ist die Fähigkeit, neue Dinge 
schnell und nachhaltig zu erlernen, dementsprechend essentiell. 

Kreativität und kreatives Denken 

Kreativität und kreatives Denken als Kompetenz befähigt zur Produktion, Evaluation und 
Ver-besserung neuartiger, zweckmäßiger, vielfältiger und ‚outside the box’ Ideen. Ideen 
können effektive Lösungen realer Probleme, Fortschritte im Wissen und wirkungsvolle 
Ausdrucks-formen der Vorstellungskraft sein. Dabei geht es um eine allgemeine Haltung zu 
Problemen, aber auch um methodische Kompetenz (z. B. im Bereich Design Thinking).  

Ebene 2 

Sensemaking

Sensemaking umfasst die Bereitschaft und Fähigkeit, die sich schnell wandelnden 
Sinn-strukturen unserer Gesellschaft zu verstehen, bestehende Sinnstrukturen 
weiterzuentwickeln oder die Entstehung neuer zu befördern, dort wo sie abhanden-
gekommen sind. 

Diversitätskompetenzen

Die Diversitätskompetenz bezieht sich auf einen gerechten und individualisierten Um-
gang mit unterschiedlichen Voraussetzungen der Bildungsteilnehmenden (bspw. Lern-
voraussetzungen, soziale und territoriale Herkunft, Genderspezifik). V ergleichbar mit der 
Heterogenitätskompetenz bedarf es der Fähigkeit, mit den Verschiedenheiten einzelner in 
einer Gruppe adäquat umzugehen, diese zu erkennen, wertzuschätzen und in das eigene 
Verhalten zu der Gruppe einbeziehen zu können sowie die Prozessziele individualisiert be-
urteilen und umsetzen zu können. 

Demokratiekompetenzen

Demokratiekompetenzen befähigen zur Perspektivübernahme, politischen Responsibilität, 
Political Literacy, zur sozialwissenschaftlichen Analyse, zum politisch wertenden Urteilen, 
zur Vermittlung konfligierender Urteile in sozialen A useinandersetzungen und zur Bereit-
schaft zur performativen Realisierung der einzelnen Kompetenzen. 

Partizipationskompetenzen

Partizipationskompetenzen befähigen zur gesellschaftlichen oder politischen Beteiligung. 
Dafür wird das Kennen von Möglichkeiten der Beteiligung benötigt, um Chancen des erfolg-
reichen Einsatzes in konkreten Situationen beurteilen zu können. Dazu gehören die reflek-
tierte Formulierung und das Äußern von politik- und gesellschaftsbezogenen Meinungen 
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und Interessen sowie die Beteiligung an aktuellen Diskussionen über Partizipationsmöglich-
keiten. 

Design-Thinking-Kompetenzen

Die Design-Thinking-Kompetenz im Bildungskontext befähigt zum Einsatz konkreter 
Methoden, um ergebnisoffen in Bezug auf gegebene Problem- und Themenstellungen 
kreative Entwicklungsprozesse durchzuführen und dabei alle Stakeholder in einen 
gemeinsamen Prozess zum Problem- und Lösungsdesign mit einzubeziehen. 
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